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Lotterieliſten Kurszettel

in Tutrakan hat ſich auf über 30000 erhöht.
garien beim Kaiſer im Hauylquarkier.

De Weltkrieg.
Die VierbundStärke unerreichbar.

In den „Baſeler Nachrichten“ ſchreibt Oberſt Agli: Nach
dem, was er an verſchiedenen Kampffronten erfahren habe,

iſt Deutſchland mit ſeinerWiderſtandskraft nicht
nur noch nicht zu Ende, ſondern es wird im Gegentetl
alles daranſetzhen, den Sieg zu erringen. Die
Stärke des Vierbundes würden die Alliierten
nicht erreichen, weil jeder zu viel eigene große
Intereſſen im Spiele habe.

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Vergebliche EntenteHoffnungen.

Die bulgariſche Treue war kein leerer Wahn.
der „Köln. Ztg.“ erklärte der Berner bulgariſche
räger einem Vertreter des „Berner Bundes“:

Rumäniens Kriegserklärung hofften

e er i n dearten die Linte Enos Midian, Kawalla, riecht ch Ser
biſch Maßedonien und die ihm 1913 entriſſene Dobrudſcha
zu ſichern. Man erklärte, auch Griechenland werde Rumä
ieen unmittelbar folgen. Bulgarien ſollte mit allen
Mitteln gezwungen werden, ſich zu fügen. Der Vierver
band hatte aber falſch gere chmet. Bulgariens
Geſchick iſt un lösbar mit demjenigen der
Mittelmächte verknüpft.

Der König von Bulgarien,
begleitet von dem Kronpr inzen, traf im Großen
Hauptquartier im O ſten zu Veſprechungen mit
dem Kaiſer ein. Jm Gefolge des Königs befinden ſich
der Kabinettschef Exzellenz Dobrovitſch und die Flügel
adjutanten Oberſt Stonajoff und Major Kolſoff.

Der Krieg gegen Rumänien
Kundgebungen gegen den Krieg

fanden nach einem Pariſer Telegramm in Bukare ſt
ſtatt. Jn einer großen Maſſenverſammlung, an der viele
Tauſende von Menſchen teilnahmen, verur teilten
ſämtliche Redner die vierbands freundliche Politir
Bl tianus. Es gelangte einſtimmig ein Beſchlußan
trag zur Annahme, worin die Regierung aufge
fordert wird, die Kriegserklärung gegen
HSſter reiche Ungarn rückgängig zu machen und
die alten freundſchaftlichen Beziehungen zu
den Mittelmächten wieder aufzunehmen.

Die Beſitznahme von Tutrakan und ihre Folgen.
Aus Dresden wird gemeldet König Friedrich

Auguſt hat aus Anlaß des bulgariſchen Erfolges an den
König der Bulgaren folgendes Telegramm gerichtet

„Heute, wo ich den ganzen Umfang des Er
folges von Tutrakan überſehen kann, ſpreche ich Dir
und Deiner heldenmütigen Armee zu dieſem glänzenden
Siege meine wärm ſten Glückwünſche aus. Gott
helſe weiter.“

Die Begeiſterung über die glänzenden Erfolge in der
Dobrudſcha dauert in Bulgarien an. über die Er
ſtürmung von Tutrakan wird aus ſicherer Quelle
mitgeteilt, daß einzelne der Befeſtigungswerke an Stärke
Und moderner Ausrüſtung den Befeſtigungen Ver
duns nicht nachſtehen, doch war die Verteidigung
eine ſchlechte. Die Moral der nicht kriegsgewohnten ru
mäniſchen Truppen wurde durch die erſte ſtarke Beſchießung
bereits derart erſchüttert, daß der folgende Sturmangriff
keinem ernſtlichen Widerſtand mehr begegnete. Die Be
ſatzung ergab ſich oder verſuchte zu flüſch ten. Viel
trug dazu zweifellos der Umſtand bei, vaß die Rumänen
vor dem ungeſtümen bulgariſchen Bajonett
angriff heilloſe Angſt haben. Es beſteht die be
gründete Hoffnung, daß die geringe Widerſtandskraft der

rumäniſchen Truppen den Feldzug gegen Rumä-
en weſentlich a vekürgen wird.

„Az Eſt“ berichtet aus Sofig, daß ſich die Zahl der in
Tutrakan gefangen genommenen Rumänen
inzwiſchen auf über 30 006 erhöht habe.

Alle bulgariſchen Blätter feiern die glänzenden Siege
in der Dobrudſcha. „Voennt Jsweſtig“ ſchreibt Der Fall
einer modernen Feſtung an einem Tage wird eines der
bemerkenswerteſten Ereigniſſe des Krieges bleiben. Durch
Gefangennahme, Verwundung und Tötung iſt bei Tutra
kan faſt ein Zehntel der rumäniſchen Armee
gusgeſchieden. Die Forts waren 10 Meter breit und
hatten Drahthinderniſſe. Der Fall Tutrakans wird
die ganze DobrudſchaFront günſtig be
einfluſſen.Der rum än iſſche Heeresbericht vom 7. September
Vormittags bequemt ſich endlich zu folgendem Geſtändnis:

Nach heftigen Kämpfen hat der Feind Tu
trakan beſetzt.Der „Mancheſter Guardian“ ſagt in einem Leitaufſatze
u. a. Die Tatſache, daß die Deutſchen und Bulgaren Do
bric gegen alle ruſſiſchen Angriffe halten und der Fall
on Tutrakan ſind ein ſchlechter Beginn für
den Feldzug an der unteren Donau Offenbar beab
I die Zentralmächte, die Pläne der Verbündeten

ine Be hun a a durreuzen. D einde hätten e ine ſtsöre J i 1 wich d
die um an ſche Rechnung gemacht.

Der Zweck der DobrudſchaOperationen.
Der Vertreter des „Az Eſt“ in Sofia berichtet über den

Vormarſch in der Bobrudſcha- Die erſte Etappe
der dortigen Operationen bezweckte die Eroberung
des Verkehruetzes durch die Eroberung von Kurt
huar und Akkadinlax wurde die Verbindung zwiſchen
Dobric, Siliſtrig und Tutrakan unter
brochen Vom Verkehrsſtandpunkte aus war die Gegend
Dobric- Balvik ebenfalls wichtig, da hier der Feind außer
über den Seeweg auch noch über eine Bahnlinie verfügt,
die von der Linie Tſchernawoda- Konſtanza auf Meſchki
dieh abzweigt.
Neue glänzende Erfolge. Siliſtria gefallen.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag meldet:

Siliſtrig iſt gefallen.Die blutigen Verluſte der Rumänen und Ruſſen in
den letzten Kämpfen ſtellen ſich als ſehr bedeutend heraus.

Die „Norddeutſche. Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Der
Aufenhalt Seiner Majeſtät des Königs der Bulgaren
im deutſchen Hauptquartier fällt zuſammen mit der
Siegesnachricht von Siliſtrig. Das Gebiet,
das die Rumänen im zweiten Balkankriege durch
hinterliſtigen Kberfall dem Nachbar ent
riſſen hatten, iſt wieder in bulgariſcher Hand.
Jn kurzem und glänzendem Siegeslauf haben die ver
bündeten Truppen überall in der Dobrudſcha den rumä
ſchen Feind und die ruſſiſchen Hilfstruppen geworfen.
Was König Ferdinand bei dem Eintritt Bulgariens in
den Weltkrieg ſeinem Volke in kraftvollen Worten ver
kündigt hat, erfüllt ſich Stück um Stück. Um ſtrahlt
von Waenglanz, eg reich auf den Schlacht
feldern, ſteht Bulgarien heute da als ein
unbegzwinghiches Bollwerk zwiſchen der Donau
und dem Meere. Die kühne und entſchloſſene Politik des
Königs hat die bulgariſchen Fahnen durch heiße Kämpfe
zu wunderbaren Erfolgen geführt und neue Siege
ſtehen, wie wir voll Zuverſicht erwarten, den verbün
deten Heeren bevor. Zu guter Stunde begrüßt Deutſch
land den Herrſcher Bulgariens auf den
ſchem Boden.

Der bulgaräſche Generalſtabsbericht vom 9. Sep
tember lautet.Rumäniſche Front Am DonanUfer herrſcht
Ruhe, bloß in der Richtung auf Viddin wurden vom
rumäniſchen Ufer einige Schrapnellſchüſſe abgegeben.

Nach der Kapitulation von Tutrakan haben die
Rumänen vom linken DönauUfer die Stadt beſchoſſen.
Als Erwiderung darauf hat unſere Artillerie Olte
nitza bombardiert.

Waſſerflugzengen vertrieben.

ihren Mut.
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Geſchäftsſtelle: Oelgrube

Dienstag den 1. September 1916

Die Zahl der Kriegsgefangenen

önig Ferdinand von Bul

Die Vorrückung in der Dobrudſcha dauert mit großem
Erſslge fort. überall geſchlagen, zieht ſich der Gegner
zurück. Am G. September verſuchte eine rumäniſche Di
viſion der Beſatzung von Siliſtria, den Truppen von
Tutrakan zu Hilſe zu kommen. Sie wurden jedoch von
unſeren Truppen bei dem Dorfe Sarſanlar (ea,
20 Kilometer ſüdöſtlich von Tutrakan) angegriffen, ge
ſchlagen und zum Rückzug gegen die Jeſtung gezwungen
Wir nahmen hier drei 130 Mann gefangen
und erbeuteten drei Schnell enerbaätterien; ferner Pferde
und viel Kriegsmaterial

Am 5, 6, und 7. September entwickelten ſich erbitterte
Kämpfe in der Gegend von Dobric. Sie endeten am
7. September nachmittags mit der vollſtändigen Nieder
lage des Gegners, welcher das Kampffeld verließ gefolgt
von unſeren Truppen. Seitens des Feindes haben an
dieſen Kämpfen teilgenommen die 61. ruſſiſche Diviſion,
eine ruſſiſch-ſerbiſche Diviſton und die 19. rumäniſche
Reſerve Diviſto n.

An der Meeresküſte herrſcht Ruhe. Am 5. September
haben zwei feindliche Torpedobootszerſtörer Kavarna
und Baleik beſchoſſen, ohne großen Schaden anzu
richten. Sie wurden durch Bombenwürfe von deutſchen

u ben. Dieſe bombardierten mit
Erfolg die ruſſiſchen S eiten im Hafen von Kon

Lagerhäuſer, Petroleumbehälter und den e
en über 200 Bomben auf den Hafen, Stapelplaß

Die n man n Bulg u Dbric vertrieben haben. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Von der Front gegen Siebenbürgen.
Jn dem öſterreichiſchungariſchen Heeresbericht

vom Sonnabend heißt es
Jn den Karpathen beiderſeits der Straße Petro

ſany- Hatſzeg warfen unſere Truppen den Feind bis
4 Kilometer hinter ſeine urſprüngliche Stellung zurück. Ein
neuer ſtarker feindlicher Angriff gegen den rechten Flügel
dieſer Gruppe veranlaßte deren Zurücknehmen in die
früheren Stellungen.

Mehrfache Verſuche des Feindes, mit Jnfanterie und
Kavallerie gegen die Höhen weſtlich von Czik Szereda
vorzudringen, wurden vereitelt. Sonſt Lage unverändert.

Der rumäniſche Heeresbericht vom 8. September
beſagt. An der Nordweſtfront beſetzten wir nach heftigen
Kämpfen OlahToplicza, Eſik-Delne, GyörgyöSzent
Mihaly. Ein feindlicher Angriff ſüdlich von Mehadi wurde
zurüchgewieſen.

Orſova von den Rumänen beſetzt?
Wie die „Times“ aus Bukareſt melden, ſollen die Ru

mänen geſtern Orſova beſetzt haben.
Von der mazedoniſchen Solonikifront
Der frangöſiſche Heeresausſchuß iſt nach Meldungen aus

Paris zu einer beſonderen Sitzung einberufen worden, an
der auch Miniſterpräſident Briand und der Kriegsminiſter
Roques teilnahmen. Den Gegenſtand der Beſprechung
bildete die Lage an der Salonikifront.

Der Pariſer Korreſpondent des „Journal de Geneve“
teilt ſeinem Blatte mit Genehmigung der u e
Zenſur mit, daß die Möglichkeiteiner Abſetzung
des Generals Sarrail des Oberbefehlshabers der
SalonikiTruppen, nahe gerückt ſei. Die Arſache für dieſen
wahrſcheinlich bevorſtehenden erſonenwechſel liegt. in
einem Konflikt des Generals mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Brigand, der auf einer ſofortigen
Offenſive auf dem Balkan beſteht.

e

Die Lage in Griechenland.
König Konſtantin empfing 157 Offiziere der

11. Diviſion aus Saloniki, welche ſich geweigert hatten,
ſich der dortigen revolutionären Bewegung anzuſchließen.
Der König hielt eine Anrede, lobte ihre Treue und

„Mit einer derartigen Armee unter Führung
von Männern wie Jhr“, ſagte der König, „bin ich gewillt,
jedem Feinde entgegenzutreten.“

Wie dem „Popolo d'Jtalia“ aus Rom berichtet wird,
wäre zwiſchen Venize los und dem König Konſtan
tn tatſächlich ein Einvernehmen zuſtande gekommen,
das ſich aber ausſchließlich auf die Politik des Miniſteriums
Zaimie gegenüber den Wünſchen derEntentemächte in be
zug auf die Beobachtung einer wohlwollenden Neu



tralität bezieht. Das Einvernehmen ſchließt die
Möglichkeit einer Beteiligung Griechen
lands am Kriege aus.

„Jdeag, Naziongle“ erfährt aus diplomatiſcher Quelle,
in Griechenland ſtehe ein gründlicher Szenenwechſel be
vor. Die griechiſche Regierung, der König
und die Entente hätten ein gufſehenerregendes

b kommen getroffen, das dem Ententeheervolle Bewegungs freiheit gebe und ſeinen Rücken
decke. Die Entente könne dann auf die Kontrolle der
griechiſchen Poſt und Telegraphen verzichten und werde
Griechenland ein größeres Darlehen gewähren.

Laut einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus „Stock-
olm berichtet die Petersburger „Börſenzeitung“ aus
then, daß in mehreren griechiſchen Kaſernen

Unruhen ausgebrochen ſind.
Laut der „Köln. Ztg.“ iſt nach einem Radiotelegramm

aus Athen der deutſche Konſul von Volo von
den griechiſchen Behörden auf Betreiben der Entente
geſandten aufgefordert worden, das griechiſche Gebiet
zu verlaſſen. Die ausgewieſenen Deutſchen und
Oſterreicher mit Baron Schenk verließen, wie der „Ma-
tin“ meldet, am Freitag Athen. Ein Beamter des grie
chiſchen Miniſteriums des Außern begleitete ſie nach Ka
walla bis zu den bulgariſchen Linien,

Nach Berichten, die in London eingetroffen ſind, hat
General Sarrail den Befehl erteilt, die griechiſche
Nordgrenze durch Ententetruppen zu beſetzen,
damit die Zentralmächte vollſtändig von Griechenland
abgeſchnitten werden.
machen, daß neueinberufene griechiſche Truppen zu den
Deutſchen oder Bulgaren übergehen können. Jn
folge der unſicheren Verhältniſſe, die auch in Athen herr
ſchen, hat ſich eine große Anzahl griechiſcher Offiziere im
Königlichen Palaſte eingefunden, die den König gegen
etwa beabſichtigte Attentate beſchützen. Die Lage
iſt ſehr ernſt, doch erwartet die Mehrzahl der Be
völkerung noch immer, daß die Entente Griechen
land nicht zum Kriege treiben werde.
Central News“ melden aus Saloniki: Im Piräus
befinden ſich jetzt über 65 Schlachtſchiffe und
Kreuzer des Vierverbandes.

Der Lyoner „Progres“ meldet aus Athen, daß die
Jtaliener die griechiſchen Dörfer Piparo und
Kondiſſi in der Nähe von Chimarra beſetzten

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

lautet:
Abgeſehen von wiederholten vergeblichen ruſſiſchen

Angriffen gegen bayeriſche Truppen bei Stara Czer
wies zeze am Stochod iſt die Lage vom Meere bis an
die Karpathen unverändert.

In den Karpathen ſetzt der Feind ſeine Angriffe
a Weſtlich von Schipoth hat er Gelände gewonnen,
onſt iſt er überall abgewieſen.

Südlich von Dorna Watra haben deutſche Truppen
mit rumäniſchen Kräften Fühlung genommen.

Sſterreichiſch ungariſcher Heeresbericht.

Der Bericht vom Sonnabend deckt ſich im Weſentlichen
mit dem unſerigen. Mit beſonderer Anerkennung wird
das tapfere Verhalten der türkiſchen Trup
pen in Oſtgalizien hervorgehoben.

Der Bericht vom Sonntag meldet:
Heersfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Ein feindlicher Angriff gegen unſere Stellungen weſt
lich des Cibo Tales würde abgewieſen. Jn Oſt
galizien iſt Ruhe eingetreten. Sonſt keine Ereigniſſe.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Stellenweiſe etwas lebhaftere Gefechtstätigkeit.
unteren Stochod ſcheiterte ein
im Artillerieſperrfeuer.

Zwiſchen Rußland und Japan
iſt ein Abkommen getroffen worden betreffend die Auf
nahme einer ruſſiſchen ſechsprozentigen Anle i he von 70 Millionen Jen in Japan.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

Am
feindlicher Angriffsverſuch

lautet:
Die Schlacht an der Somme nimmt nach der vor

geſtrigen Kampfpauſe ihren Fortgang. Der engliſche auf
15 Kilometer breiter Front zwiſchen Thiepval und
Combles erfolgte Stoß brach ſich an der Standhaftigkeit
der unter dem Befehl der Generale Freiherr Marſchall und
von Kirchbach ſtehenden Truppen. Bei Longueval
und bei Giünchy ſind die Nahkämpfe noch nicht abge

r ſen. Die Franzoſen wurden im Abſchnitt Barle u x
el loy von Regimentern des Generals von Qua

blutig abgeſchlagen. Nord weſtlich von Chaulnes
machken wir bei Säuberung einzelner Grabenteile Ge

fangene und erbeuteten 6 Maſchinengewehre.
Rechts der Maas ſpielten ſich neue Gefechte ſüdlich

des Werkes Thiaumont und öſtlich von Fleury ab.
Eingedrungener Feind iſt durch Gegenſtoß geworfen.

Aus den feindlichen Berichten.
Jm franzöſiſchen Bericht vom Sonnabend heißt es

Südlich der Somme nahmen die Franzoſen im Laufe von
Einzelünternehmungen ein kleines Gehölz öſtlich von
BelloyenSanterre. Sie erzielten neue Fortſchritte in
den feindlichen Gräben öſtlich von Deniecourt.

Nach dem en gläſchen Heeresbericht befindet ſich
Ginſchy völlig in ihrer Hand. Außerdem wollen ſie an
verſchiedenen anderen Fronten nicht unbedeutende Ge
lände Fortſchritte gemacht haben.

Engliſche Munitionsſorgen.
Amtlich wird in der „London Gazette“ bekannt ge

macht. Vom 1. Oktober 1916 ab darf niemand ohne
beſondere Erlaubnis des Handelsamtes und nur unter be
ſonderen oder allgemeinen Bedingungen, die das Handels
amt vorſchreiben kann, andere Arbeit als Mu
nitions arbeit im vereinigten Königreiche oder für
Alliierte außerhalb des vereinigten Königreiches ſuchen.

Man will dadurch unmöglich

unſerer gen ingena

In verſchiedenen Blättern heißt es, daß die Engländer
in den Munitionsfabriken 20000 Knaben
im Alter von 14 Jahren beſchäftigen.

„New York Times“ veröffentlichen eine von der
„Univerſal Preß-Aſſociation“ in New York verbürgte
Nachricht, in der ſie einen Brief des Mitglieds des bri
tiſchen Parlaments King anführt, in dem er ſagt, kurz
vor dem 16. Auguſt habe ſich die größte Exploſion,
on der man e gehört habe hinter den
britiſchen Linien in Frankreich er eignet
Der Verluſt an Munition werde auf 25 Millionen
Dollar geſchätzt.

Die enormen engliſchen Verluſte.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus London erfährt, macht Eng

land die größten Anſtrengungen, um ſeine enormen
Verluſte an der Weſtfront zu ergänzen. Sm t
liche Kolonialregierungen wurden angewieſen,
ſofort alle verfügbaren Erſatztruppen zu ſenden und die
Rekrutenwerbungen mit allen Mitteln zu fördern.

r

Der Luftkrieg.
12 feindliche Flugzeuge unſchädlich gemacht.

Im deutſchen Heeresbericht vom Sonntag heißt es:
Jm Luftkampf verloren unſere Gegner in den letzten

Tagen vorwiegend an der Somme neun, durch
unſer Abwehrſfeuer drei e Hauptmann Bölcke
hat den 22., feindlichen Flieger abgeſchoſſen.

Konſtanza abermals mit Bomben belegt.
Aus Berlin wird unter dem 9. September amtlich

gemeldet:

Deutſche Seeflugzeuge haben am 7. September mittags
Getreideſchuppen, Oltanks und Bahnhof in Konſtanza,
ſowie im Hafen liegende ruſſiſche Seeſtreitkräfte mit
gutem Erfolg mit Bomben belegt. Trotz ſtarker
feindlicher Gegenwirkung ſind ſämtliche Flugzeuge unbe
ſchädigt zurückgekehrt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſcheungariſche Heeresbericht:
Au der küſten ländiſchen Front ſtand die

Karſthochfläche und der Tolmeiner Brückenkopf
unter ſtärkerem feindlichen Artilleriefener. Lebhaſte Ar
tillerie- und Patrouillentätigkeit an einzelnen Abſchnitten
der Tiroler Front hält an. Nördlich des Tra
vignolo- Tales zerſtörten unſere Truppen eine vor
geſchobene feindliche Deckung und brachten hierbei, ohne
ſelbſt auch nur einen Mann zu verlieren, den Jtalienern
beträchtliche Verluſte bei.

Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es: JmBrandtale (Etſchgebiet) griff eine ſtarke ſüdlich Ab
teilung abends um 7 Uhr nach einer kräftigen Artillerie
beſchießung unſere Stellungen zwiſchen dem Monte Spin
und dem Monte Corno an. Es gelang ihr, in einige

gu inzudrin Dukigen Gegenangriff n wir ſie zu einem großen Teile
wieder beſetzt.

8

SVom Seekriege.
UBootOpfer.

Lloyds melden Der norwegiſche Dampfer „Hiß“ iſt
verſenkt worden. Der britiſche Dampfer „Heat“ (3541
BruttoTonnen) iſt geſunken. Der norwegiſche Dampfer
„Pronto“ (1411 Brutto-Regiſtertonnen) und der ſchwe
diſche Dampfer „Gamen“ (2595 BruttoRegiſtertonnen)
aus Stockholm ſind geſunken. Die Mannſchaft des letzteren
iſt gerettet. Lloyds Büro meldet: Der engliſche Dampfer
„Harelwood“ (3102 Tonnen groß) iſt auf der Höhe von
Yarmouth verſenkt worden. Weiter meldet Lloyds, daß
der engliſche Dampfer „Tagua“ (5556 Tonnen) ge
ſunken iſt. 2Auf dem norwegiſchen Dampfer „Hilda“, der am
Dienstag am Noordhinder Feuerſchiff torpediert wurde,
befanden ſich 10 000 Kilogramm Speck, die aus
Holland auf Grund der neuen Vereinbarungen nach Eng
land gehen ſollten.

Freigegebener Dampfer.
„Berlingske Tidende“ meldet aus Luleg: Der Dampfer

„Deſterro“ wurde bereits frei gegeben. Er hat
mit ſeiner Beſatzung die finniſchen Gewäſſer verlaſſen.
Über die beiden anderen deutſchen Schiffe „Wor m s“ und
„Liſſabon“ liegt noch keine Entſcheidung vor.

Deutſche und türkiſche Erſolge im Schwarzen Meer.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Eins unſerer Unterſeeboote hat Stadt und Hafen

alagen von Mangaliag an der rumäniſchen Schwar
zenMeerküſte erfolgreich mit Granaten beſchoſſen.

Jm türkiſchen Heeresbericht heißt es:
Gute Nachrichten ſind von unſern Unterſeebooten einge

troffen. Zwei feindliche Transportſchiffe
und ein feindlicher Segler wurden an verſchiedenen
Stellen des Schwarzen Meeres vernichtet. Eines unſerer
Unterſeeboote gab mit Erſolg drei Schüſſe auf feindliche
Dransportſchiffe ab, die in einem Hafen im öſtlichen
Schwarzen Meer ankerten.

Der türkiſche Krieg

Jm amtlichen türkiſchen Heeresbericht
wird von der Kaukaſusfront gemeldet, daß die
Türken in verſchiedenen Fewergefechten und Patrouillen
zuſammenſtößen erfolgreich waren und ganz annehm
bare B u te gemacht haben.

Der Krieg in den Kolonien.
Die „Kölg. Volksztg.“ erhält aus ſehr zuverläſſigen

ſüd afrikaniſchen Quellen die Mitteilung über

Durch einen kräf

in

rieſige Verluſte des Smutsſchen Expeditionskorps in
Oſtafrika

Die in Südafrika in Maſſen eingetroffenen Verwundeten
und Kranken berichten ſchreckliche Einzelheiten aus den
afrikaniſchen Buſch und UArwaldkämpfen ſowie über die
anſteckenden Seuchen und Tropenkrankhesten.
Die Expeditionsarmee des Generals Smuts war nach den
neueſten zuverläſſigen Berichten 120 000 Mann ſtark. Die
Verluſte von Februar bis Auguſt betrugen über 60 000
Mann. Die ſanitären Zuſtände bei der Smutsſchen
Armee ſpotten jeder Beſchreibung. Das ganze Smutsſche
Hauptquartier, auch Smuts ſelbſt, wurde von Malarig be
fallen. Tauſende von Eingeborenen und Jndern gehen

unzähligen engliſchen Etappenlazaretten jämmerlich
zugrunde.

Rumäniſche Mörderbanden.
Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ erfährt von dem

Oberförſter der Waldgeſellſchaft Groedel, Adolf Groß
Einzelheiten über einen meuchleriſchen Einbru
der Rumänen in der Sonntagnacht. Jn der Ge
meinde Komande, 17 Kilometer vom Grenzort Muſa
(Muſgto ſei gegen ein Uhr der Gendarm Kadar ein
getroffen und habe erzählt, daß die Rumänen plötzlich
die Gendarmeriekaſerne in Muſa (2) umzingelt und die
ahnungsloſen Gendarmen niedergemacht hätten. Er habe
ſich durch eine Hintertür flüchten können.
er verzweifelte Wehklagen von Frauen gehört und feſt
geſtellt, daß die Rumänen die Bewohner eines Arbeiter
hauſes niedergemacht. hätten. 28 Szekler- Frauen
und Mädchen ſeien getötet worden.

Politische Cebersicht.
Sſterreich-Ungarn. Premierminiſter Tisza reiſt wäh

rend der Parlamentsferien nach Wien, wo er auch vom
Kaiſer in Audienz empfangen werden ſoll. Auch ſind Be
ſprechungen mit den maßgebenden Stellen Sſterreichs zu
erwarten

Bulgarien Jn Sofit.g begann am 6. September vor
dem Militärgericht der Prozeß gegen Genga die w
und ſeine Parteifreunde, ſowie gegen alle in die
Beſtechungsaffäre Declozier verwickelten Politiker. Die
Anklage lautet auf Hochverrat. Die Angeklagten werden
beſchuldigt, im Dienſte fremder Stagten ſich an den Inter
eſſen des Staates vergangen zu haben, indem ſie mittels
franzöſiſcher Gelder den Umſturz zugunſten des Vierver
bandes herbeiführen wollten. Als erſte Anzahlung wur
den von Declozier 20 Millionen geleiſtet. Als Zeugen ſind
alle hervorragenden Politiker geladen. Der Prozeß dürfte
mehrere Wochen in Anſpruch nehmen.

Dänemark.
behandelten dieſer Tage den von den Konſervativen ge
ſtellten Vorſchlag zur Löſung der Frage des Verkaufs
der weſtindiſchen Jnſeln. Der Vorſchlag wurde
vom Miniſterium, von den Radikalen, den Sozialdemo
kraten und der Partei der Linken im Prinzip angenommen,
von der letzten jedoch nur unter der Bedingung, gleich

erm Kogalttionsmin um gebeldet wird.an dlungen wurden am Sonnabend fortgeſetzt.
Schweden. Das Schwediſche. Telegraphen- Bureau

meldet Die Ausfuhr von Fiſchen aller Art iſt vom
9. September ab verboten. Dieſe Nachricht kommt
r uns um ſo überraſchender, als erſt vor wenigen Tagen

ekannt wurde, daß ſich an der ſchwediſchen Meeresküſte
ungeheure Heringsſchwärme gezeigt hätten. Hier wird
wohl wieder England der treibende Faktor geweſen
ſein

DieNiederlande. Aus Batavia wird gemeldet:
holländiſchen Truppen haben Muratebo erreicht und den
Platz von den Aufrührern befreit. Jn Palembang
ſende nene Wunrnh en vorgekommen; Gegenmaßregeln
wurden getroffen. Die Europäer in Mugtebo ſind in
Sicherheit. Die Aufſtändiſchen haben Muarag Tem-
beſi im Sturm genommen und den eingeborenen
Arzt und den Marktmeiſter ermordet. Die Eingeborenen
polizei r zu den Aufſtändiſchen übergegangen.

Frankreich. Finanzminiſter Ribot legte am Freitag
dem Haushaltsausſchuß der Kammer den Voranſchlag
über die künſfigen rei vor Danach werden
für das letzte Vierteljahr 1896 8347 Millionen Fr. ge
fordert. Die ſeit Ausbruch des Krieges bewilligten Kre
dite belaufen ſich auf 61 Milliarden. Gleichzeitig wurde
beannt gegeben, daß der Kammer am 12. September ein
Geſetzenkwurf zur Aufnahme einer neuen Anleihe unter
breitet werden würde. Der Haushaltsausſchuß hat die
geforderten Kredite einſtimmig angenommen.

Jtalien. Die Mailänder Niederlaſſung der Elektrizt
e Ganz und Artur W ſind die erſten, die
dort als feindliche Unternehmungen eſchlagnahmt wurden.

England. Die „Times“ melden. Die engliſche Regie
rung hat neuerdings eine beſondere Kommiſſion
für die Unterſüchung der Nahrungsmittel-
preiſe eingeſet. In Birkenhegd fand ein Umzug
ſtatt, an dem ekwa 2006 Perſonen teilnahmen, die gegen
die Lebensmittelteuerung proteſtierten. „Daily News
melden ferner aus Mancheſter, daß dort gleichfalls
ein Umzug von etwa 10000 Arbeitern ſtattfand,
der ſich auch gegen die Lebensmittelteuerung richtete
Der König hat einen Aufruf unterzeichnet, durch den
die britiſchen Untertanen aufgefordert werden, eine Auf
ſtellung über das ihnen gehörige, in feindlichem Gebiete
befindliche Vermögen und über ihre Forderungen
an feindliche Unterkanen und Regierungen einzureichen.

Jn der letzten Sitzung des Geheimen Rats wurde eine
weitere Anzahl von Firmen und Perſonen auf die ſoge
nannte Schwarze Liſte aus ländiſcher Han
delshäuſer geſetzt.

Nord amerikaniſche Union. Aus Waſhington wird ge
meldet: Der Präſident unterzeichnete das Schifffahrt s
geſetz, wodurch die Regierung ermächtigt wird, durch
Gründung eines Truſts mit einem HKapikal von 50 Mil
lionen Dollar Schiffe n kaufen, zu befrachten
und Handel zu treiben, falls Privatfirmen nicht willig
ſeien, das zu tun. Der Kongreß hat ſich auf un
beſtimmte Zeit vertagt, nachdem er die für den Staats
haushalt angeforderten Summen in Höhe von faſt zwei
Milliarden Dollars bewilligt hat. Präſident Wilſon
ſtattete auf dem Kapitol einen Beſuch ab und verfah im

Plötzlich habe

de re

Die Delegierten der politiſchen Parteien

Laufe der Tagung angenommene Geſehentwürfe mit ſeiner
Unterſchrift.

en



Bentschlané
Geſandte in Rußland feſtgehalten. Nach einer Mel

dung der „Dagens Nyheter“ aus Haparanda ſollen der
deutſche Geſandtelin Rumänien von dem a Wuhe
und auch der öſterr eiſche Geſandte nach der Fahrt
durch Rußland in Alegaborg dicht an der ſchwediſchen Grenze
angekommen ſein, der übertritt über die Grenze werde
ihnen aber einſtweilen noch verweigert mit der Be
gründung, daß auch die rumäniſchen Geſandten aus Ber
pe Wien und Sofig in Bukareſt noch nicht eingetroffen
ſeien.

Franzöſiſche ZJeitungsfälſchungen. über eine von
den Franzoſen gefälſchte Zeitung heißt es in verſchiedenen
Blättern: Die Franzoſen haben eine angeblich deutſche
Feldpoſt mit Meng e Rande und Reichsſtempel
verbreitet und haben die deutſcherſeits im beſetzten Gebiet
her ausgegebene „Gazette des Ardennes“ nach
gemacht. Aus der Schweiz wird überdies von einem
plumpen Mißbrauch der „Straßburger Poſt
berichtet. Man hat von dieſem Blatt eine genaue Nach
ahmung des äußeren Druckbildes hergeſtellt und im Text
und Angeigenteil ſind Schwindeleien und Schmähungen
gegen Deutſchland abgedruckt.

Die Geſchäftstätigkeit der preußiſchen Gerichte.
Der Einfluß des Krieges auf die zivilprogeſſugle Tätigkeit
der Gerichte zeigt ſich mit großer Deutlichkeit in den
Zahlen der für das Jahr 1915 veröffentlichten amtlichen

guptüberſicht über die Geſchäfte dex preußiſchen Juſliz
ehörden. Nach einer Zuſammenſtellung der „Deutſchen

JuriſtenZeitung“ wurden im Jahre 1912 1,8 Millionen
gewöhnliche Prozeſſe anhängig gemacht, im Jahre 1915
waren es aber nur 900000. Bei den Kammern v Han
delsſachen iſt aber eine Zunahme der gewöhnlichen Pro
zeſſe von 28 000 auf 26060, alſo um 14 Prozent erſolgt,
ein Zeichen, daß die Verwicklungen, die durch den Krieg
im Handelsverkehr hervorgerufen ſind, in verſtärktem
Maße ein Anrufen des Gerichts veranlaßt haben. Bei
den Urkundenprozeſſen, faſt ausſchließlich Wechſelpro
zeſſen, ergeben ſich für 1912 260 000 Prozeſſe, für 1915
nur 100000. Auch die Arreſte und einſtweiligen Ver
fügungen ſind ſehr erheblich geſunken, bei den Amtsge
richten um 57,9 Prozent, bei den Landgerichten. um 38,1
Prozent. Die Zahl der Grundſtückszwangsverſteigerungen
iſt geſunken, ebenſo die Zahl der öffentlichen Konkurſe.
Die Eheſcheidungsprozeſſe ſind von 14341 auf 9478 zu
rückgegangen. Bei den Oberlandesgerichten haben ſich
die anhängig gewordenen Berufungen von 30000 auf
22 000 vermindert.

Kinderfürſorge. Der Einfluß des Krieges auf die
Jugend läßt ſich auch in dem Jahresbericht des deutſchen
Kinderſchuhverbandes für 1915 erkennen. Die Fürſorge
tätigkeit umfaßte 13 621 Kinder. Jn faſt 7000 Fällen
mußte eingegriffen werden. Mißhandlungen mit 28,3 v.
H. lagen am häufigſten vor, Verwahrloſung mit 22,2 v. H.,
Vernachläſſigung mit 15,1 v. H., e Gefährdung mit
12,1, Armut und Krankheit mit 11,2, ſchwierige Erziehung
mit 6,1 v. H. 14,6 v. H. der Kinder waren uneheli
geboren, 14,4 v. H. mutterlos, 5,1 v. H. vaterlos.

Gewerkvereine und Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Die
Deutſchen Gewerkvereine (HirſchDuncker) beſchäftigten ſich
auf einem Bezirkstag für Rheinland-Weſtfalen, der in
Köln ſtattfand, auch mit der Frage der Fürſorge für
Kriegsbeſchädigte.

zweckmäßig zu löſen ſet. Die Gewerkvereine erklärten ſich
zu reger Mitarbeit in der Kriegsbeſchädigtenfürſorge be
reit. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der
es u. g. heißt: „Jn der Erkenntnis, daß nur dann Er
ſprießliches geleiſtet werden kann, wenn den Beratungs
inſtanzen das volle Vertrauen der Kriegsbeſchädigten enr
gegengebracht wird, erwartet der Bezirkstag, daß neben
den Vertretern anderer Kreiſe auch Vertreter der Ar
beiterorganiſationen überall vollberechtigt hinzugezogen

werden, wo das bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Nur das
Zuſammenarbeiten aller Kreiſe garantiert erfolgreiche
Arbeit. Es iſt deshalb die Schaffung von Arbeitsgemein-
ſchaften zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern überall
zu erſtreben, wo ſolche noch nicht beſtehen. An die Vor
ſtände der ſoziglen Verſicherungseinrichtungen richtet der
Bezirkstag das dringende Erſuchen, den Kriegsbeſchädigten
weiteſtes Entgegenkommen zu zeigen und Anträge auf
Weiterführung in der Krankenkaſſe, auf Krankengeld und
Renten wohlwollend zu berückſichtigen. Der Bezirkstag be
trachtet es als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Dank
barkeit, daß alle Gewerkvereinsmitglieder den Kriegsbe-
ſchädigten im Arbeitsverhältnis die weitgehendſte Unter
ſtützung gewähren und ihnen in treuer Kameradſchaft mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen.“

Provinz und Umgegend
Kaſſel, 9. Sept. Die Kriminalpolizei entdeckte in der

Wohnung des ruſſtſch polniſchen Arbeiters Brzosknie

te. Es wurde darauf hingewieſen, daß dieſe
Frage- ohne Mitwirkung der Arbeiterorganiſationen nichth ein

witſch in der Mittelgaſſe, der bei einem Diebſtahl abge
faßt worden war, ein ganzes Lager von Schinken,
Würſteen und Speck, ganze Säcke voll Apfel unv
mehrere Zentner Gerſte. Zur Wegſchaffung des zuſammen
geſtohlenen Gutes waren zwei große Wagen erforderlich.

Bebra, 9. Sept. Jn dem benachbarten Dorfe Mün
dershauſen wurden die land wirtſchaftlichen Ge
höfte der Landwirte Hechmamnn und Adam voll
ſtändig ein geäſchert. e großen diesjährigen
Erntevorräte ſind mitverbrannt. tie Entſtehungsurſache
iſt noch unbekannt.

Gößnitz, 9. Sept. Die Stadtverordneten haben an
Stelle des im Felde gefallenen Bürgermeiſters Dr. Borger
u ſeinem Nachſolger von 147 Bewerbern den Rechtsanwalt
r. Johannes Schilling aus Altenburg, der jetzt

auch beim Heere ſteht, gewählt. Er wird ſein Amt ab
1. November antreten.

Shrentafel.
Das Regiment lag erſt kürze Zeit an der Loreitohöhe in

Stellung, als die Franzoſen nach langer Artillerkevorbereitung
mit großer Übermacht einen Angriff auf unſere Gräben mach-
ten, wobei es ihnen gelans, in ein kleines Grabenſtück ein
zudringen und ſich feſtzuſetzen. Die in Bereitſchaft liegende
11. Kompagnie Jnfanterie- Regiments Nr. 165 erhielt nun
den Auftrag, den Jeind aus dem Graben hinauszuwerfen.
Als-nun der eingeleitete Angriff durch Einſtürzen der durch
das feindliche Artilleriefeuer zerſtörten Gräben ins Stocken
geriet, ſprang der Reſerviſt Rot hagen aus ülnitz, Kreis
Calbe a. S., gefolgt von vier Kameraden, vor und es gelang
ihnen, durch Werfen von Handgranaten die Franzoſen auf
ein kleines Grabenſtück zuſammenzudrängen. Da die nach
ſtürmende Kompagnie ſtark unter dem franzöſiſchen Ma-
ſchinengewehrfeuer litt, entſchloß ſich Rothagen, die Maſchinen
gewehre zum Schweigen zu bringen. Dürch die Schulter
wehr gedeckt, gelang es ihm, unbemerkt bis dicht an die
Maſchinengewehre heranzukommen und die Bedienungsmann-
ſchaft durch Handgrangten kampfunfähig zu machen. Rot
hagen ſprang ſodann aus dem Graben heraus, nahm das
Maſchinengewehr auf die Schulter und gelangte trotz des ſo
fort einſetzenden feindlichen Jnfanteriefeuers wohlbehalten bei
der Kompagnie an. Nun galt es, auch das zweite Maſchinen
gewehr unſchädlich zu machen. Auch diesmal glückte es Rot
hagen, begleitet von noch drei Kameraden, bis dicht an den
beſetzten Graben heranzukommen. Durch einen mit Hand
granaten ausgeführten Jeuerüberfall waren die Jranzoſen
dermaßen überraſcht, daß Rothagen auch das zweite Ma
ſchinengewehr als Beute in Sicherheit bringen konnte, bevor
die ſo in Schrecken verſetzten Franzoſen an ernſtlichen Wider
ſtand dachten. Rothagen wurde für ſeine tapfere Tat mit
dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet.

Durch beſonders entſchloſſenes Handeln in den Kämpfen
vor Perthes tat ſich der Unteroffizier d. R Mag trian aus
Wietzen Kreis Nienburg von der 7. Kompagnie Reſerve
Jnfanterie Regiments Nr. 74 hervor. Unter anderem mach
ten die Jranzoſen am 17. 2. 15 den Verſuch, die 6. Kom
pagnie, welche rechts nach vorne neben der 7. Kompagnie
Jag, zu umgehen. Einzeln und unauffällig verſuchte der
Feind, durch einen in der voraufgegangenen Nacht ausge
hobenen Graben de Umgehung zu hewe die
ſer Umgehungsverſuch von Unteroffizier Makrian bemerkt
wurde, verhinderte er ihn dadurch, daß er ungufhörlich Hand
granaten in den franzöſiſchen Graben warf. Von Leuten der
7. Kompagnie ließ er ſich immer wieder mit Handgranaten
verſorgen, die er von ſeinem Stande aus gegen den heran
drängenden Feind ſchleuderte. Hierdurch wurde der Umge
hungsverſuch völlig vereitelt. Jür ſein tapferes Verhalten
wurde Matrian zum Vizefeldwebel befördert und zum Eiſex
nen Kreuz Klaſſe vorgeſchlagen. Leider verlor die 7. Kom
dieſen tapferen Helden am 18 2. 15, iudem ihm durch Gra
natſplitter von einem ſchweren franzöſiſchen Artilleriegeſchoß
der rechte Arm zerſchmettert wurd, ſodaß er an den ſpäteren
Kämpfen nicht mehr teilnehmen konnte.

Ein tapferer Anteroffizier. Jn einer Märznacht ſollte
eine gewaltſame Erkurdung unternommen werden, um den
dein Regiment gegenüberſtehenden feindlichen Truppenteil
erneut feſtzuſtellen. Zu dieſem Zweck erhielt eine ſtärkere
Offizier-Patrouille den Auftag, nach ſtarker Artillerievor
bereitung in den feindlichen Schützengraben einzudringen, um
einige Engländer tot oder lebendig herauszuholen. Auch bei
dieſer Unternehmung zeichnete ſich Unteroffizier der Reſerve
Karl Bo ß aus Kröffelbach bei Hall, wie ſchon oft, durch
hervorragenden Schneid und aufopfernde Tapferkeit aus.
Schon während der Artillerie-Vorbereitung, noch ehe die Pa
trouille den eigenen Graben verließ, erwiderte die feindliche
Artillerie mit heftigem Jeuer auf die Horchſappe, in welcher
die Patrouille zum Losbrechen bereitſtand. Dies hinderte

den tapferen Unteroffizier nicht, das zum Durchbruch vor
bereitete eigene Hindernis vollends zu beſeitigen und ſo den
Weg für die Patrouille fei zu machen. Durch dieſe Gaſſe
ſtürzte nun die Patrou lle 150 m weit einen deckungsloſen
Hang hinunter in den feindlichen Graben. Ein Poſten, der
dort ſtand, wurde überrannt und nun ſtürzte die tapfere
Schar, Unteroffizier Boß immer voren an der Se te ſeines
Offizſers, über Leichen und Verwundete hinweg, durch die
feindlichen Gräben bis zu einem Unterſtand, den noch 10
Engländer verte digten. Kurz en ſchloſſen warf Boß noch
einige Handgranaten hinab und drang ſofort mit ſeinem
Leutnant und einigen Mann nach. Untken kam es noch zu
einem erb tterten Handgemenge, wobei Boß den e ſten Eng
länder niederſchlag und zwei weitere packte und dieſe ſeinen
ohenſtehenden Kameraden zum Eingang h nauswarf. Was
nicht tot oder verwundet war, ergab ſich endich. Mit acht
Gefangenen und reicher Beute an Waffen und Ausrüſtunge
ſtücken trat die Patrouille den Rückweg an, den wiede um
Boß, bis zuletzt ausharrend, im feindlichen Feuer dechkte.
Für wiederho te Tapferkeit bei einem Sturmangriff in den
Bogeſen und auf v elen Patrouillen war Boß bereits mit
dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe und der Silbernen Mil tär
BerdienſtMedaille ausge,eichnet wzrden. Nunmehr hat er

heldenhaftes Verhalten auch das Erſerne Kreuz I. Klaſſe
rhalten.

Vermischtes,
Ertrunken. Der Kellner Karl Riedel aus Hamburg

ruderte dieſer Tage mit ſeiner Braut Betty Meihzies aus
Hamburg auf der Elbe in der Nähe des Parkhotels.
Plötzlich ſtand, nach ſeiner Angabe, das Mädchen auſ, fiel
ihm um den Hals und küßte ihn. Hierdurch neigte ſich
das Boot ſtark zur Seite, lief voll Waſſer und ſank. Auf
ſein Hülfegeſchrei kamen Leute herangerudert und retteten
ihn. Seine Braut ertrank.

Pferdediebe. Drei gefährliche Pferdediebe ſind am
Mittwoch von der Kriminalpolizei in Altong ſeſtge
nommen worden. Es handelt ſich um den Schneider Peter
Bertelſin, geboren 1869 zu Niebüll, den Tiſchler Karl
Niemann, geboren 1875 in Trittau und den ſogenannten
Makler und Händler Max Robert Kahlow, geboren
1867 in Magdeburg. Verkelſen hat insgeſamt 20 Jahre
in Zuchthäuſern und Gefängniſſen zugebracht, Niemann
15 Jahre und Kahlow 5 Jahre. Alle drei hatten in Altong
ihre Wohnung. Jn zwei Ställen in Hamburg hatten ſie
zwei Pferde und einen auf einem Auge erblindeten Pony
ſtehen, als ihre Verhaftung erfolgte. Die Diebſtähle ſind
meiſtens von Bertelſen und Niemann ausgeführt worden,
während Kahlow der über die nötige Rednergabe verfügte,
die geſtohlenen Pferde verkauſte. Meiſtens wurde ein
vollſtändiges Geſpann geſtohlen. Die Wagen wurden dann
umgeändert, um keinen Verdacht zu erregen. Gelegentlich
haben die drei Leute auch geſtohlene Butter und geſtohlenes
Fleiſch weiterverkauft. Als ſie feſtgenommen wurden,
wollten ſie gerade verduften, da ihnen der Boden allmäh
lich zu geworden war.

Nustzbarmachung vulkaniſcher Kräfte. Die Erkennt
nis, daß die natürliche Wärme, die der Boden in vulka
niſchen Gegend ausſtrahlt, für induſtrielle Zwecke aus
genützt werden kann, hat in Jtalien zur Errichtung einer
thermo elektriſchen Zentrale von 16000 Pferdeſtärken ge

chonwegelmäßig funktioniert und
Strom Wweithin abgibt. Die Gegend ſüdlich von Volterra
iſt ſehr reich an vulkaniſchen Erſcheinungen. Von beſon
derer Bedeutung ſind die zahlreichen „Soffioni“ von
Lardarello, Löcher, durch die heiße Dämpfe aus der Erde
dringen. Schon ſeit über zehn Jahren wurden vom
Prinsen Ginori-Conti Verſuche unternommen, die Sof
fioni für die Jnduſtrie zu verwerten; aber erſt in dieſem
Jahre gelang die Verwirklichung der Jdee durch An
bringung von Turbinen an mehrere der Soffioni. Gegen
wärtig liefern die Soffioni von Lardarello den elektriſchen
Strom für Volterra, Siena, Cecing, Livorno und Flo
renz. Der erſte Erfolg ſteigerte die Hoffnungen, und
man nimmt nun in Jtalien an, einmal den Vulkanismus
im ganzen Lande verwerten zu können.

Morgans Hinterlaſſenſchaft. Erſt am 29. Juli d. J.
wurde der Wert des Erbes des am 31. März 1913 ge
ſtorbenen J. Pierpont Morgan von der Steuerbehörde
ſchätzungsweiſe feſhgelegt. Danach beträgt die Hinter
laſſenſchaft 78 140 024 Dollar brutto und 68 884 680 Dollar
netto. Die Bruttoziffer umfaßt Aktien und Bonds im
Werte von über 318 Mill. Mark, 25 843 951 Dollar, die
Beteiligung bei J. P. Morgan K Co. in New York und
Drexel Co. in Philadelphig mit 29875 847 Dollar,
Grundbeſitz mit faſt 3 Mill. Dollar, Gemälde mit
3637 200 Dollar, bare Kaſſe mit 2 Mill. Dolkar, Bronzen
und Miniaturbilder der Spielzeit vorgeſehen.

Verentwortliche Redaktion, Druck und Berlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Sparen iſt
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ſicht
n

denn wer ſpart, vermehrt unſer Vermögen zum durchhalten!
Die beſte Gparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe. Die Kinzahlungsfriſten ſind bis zum
6. Februar 1917 verteilt, ſo daß auch der zeichnen kann, der die Gummen noch nicht
zur Verfügung hat ja, wer nur 100 Mark zeichnet, braucht dieſen Betrag erſt am
6. Februar 1917 einzuzahlen. Vom 30. September ab wird jeder eingezahlte Betrag
ſofort verzinſt. Geh alſo noch heute zur nächſten Bank, Sparkaſſe, Poſtanſtalt, Lebens
verſicherungsanſtalt oder Kreditgenoſſenſchaft man wird Dir bereitwilligſt Auskunft erteilen.



Bekanntmachung.
Nach s 2 der Verordnung vom 28. Juni 1916 (R. G.Bl. S. 625)

iſt jeder, der Buchweigen und Hrſe erntet oder in rohen oder
bearbeitetem Zuſtande (Grötze, Mebl uſw) in Gewahrſam hat,
verpflichtet, die in ſeinem Beſitz defindlichen Mengen anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf folgende Mengen
1, die im Eigentume der Heeres oder Marineverwaltung ſtehen,

2

Lienstag den 12. Cepzember 1910,
abends 9 Uhr,

Mergts Zerſgmwlung.
2. d'e von der zum GErwerde ermächtig en Stelle an Verbraucher

weitergegeben ſind3. unter 25 kg von jeder Art daDie Anzeigeoflichtigen in derhierdurch aufgefordert, ſich bis zum Statt Werſeburs e e S S S S e Denn

12. September d. 98. I e e DengtIIIim Gewerbebüro, Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 15 einzufinden e

urd ihre Beſtände anzuzeigen. T für le lLehnduchhaltung u. Büro
J unſeres Werk s.

Merſeburg, den 7. September 1916.
Der Ragikrat. Bedingur g: Beſſere Schulbil

dung Stenegrephie und SchreibBekanntmachung. ma ſhine. Angaben von ZeugnisAuf Grund der Bekanntmackung vom 29. Juni 1916 J abſchriften. Bild, Gehaltsanſpr.,(R. G. Bl. S. 621) hat eine Zur leichter n Beschaffung der dazu r öcigen e e e
Beſtandsanmeldung der Hülſenfrüchte Zahlungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgiedern Der naer Kohlenwerke.

ftaltsnſtnder auf die gezeienr eten Kriegsanleihen unter gün- ger vewrtſchantung ver
Nach s 2 dieſer Bekanntmachung iſt derjenige, der Hülſen stigen Bedingungen Kredit zu gewähren. S hie i 7

früchte erntet, verpflichtet. die geerntete Menge, getrennt nach

J Vorschuss- Verein zu Mergehure Frühstüeksstube
Arken (E bſen, Vohnen, Linſen) unmittelbar nach Eiabringung der
Ernte anzuzeigen. Zu dieſer Apyzeige ſind von der Reich shülſen

F. Hartung. eine geeignete Perſon geſucht.

r Mällers Hotel
ſruchtſtelle beſtimmte B. ſtand sar meldebsgen vorgeſchrieben. Jeder

So e. Felngtänaig arveltenge

einzelne Anmeldebogen darf nur die Anmeldung für einen

V g ha S lonteure
Beſitze

S für elektriſche Lichte und Kraft
anlagen im Anſchluß an Dreh
ſtromnetze bei hohen Lohn und
Akkordſätzen zur ſofertigen Ein

Endgültige Stücke der bei uns gezeich
neten Beträge bis zu Mk 900. werden
von heute ab vormittags von 9--1 Uhr
an unſerer Kaſſe verausgabt.,

ſtellung geſucht. Es wollen ſich
2 nur wirkl. ſelbſtändige Monteure
J melden.
d Angebote unter Angabe des

S Militärverbältniſſes ſind unter
S Beifügung von Zeugnisabſchriften

S zu echten an die
Elektriſche Ueberlandzentrale

Votſchuß-Vetein zu Merſehülg e n

E. G. m. b. H. n nS Hartung F sehr Augenchien. Hrbelter
e

a Hühipfordt Söhne
guter Pferdevpfleger,

Bürgerliches Brauhaus,

Abel rn n
(kann auch l. Kriessbeſchädigter
ſein), ſofort ge'ucht.
Raundorf, Pferdehandlg.,

elgrube 5.
Ndentlicher Knecht

Saalkreis Bitterfeld e. S. m. b. H.

für ſofsrt geſucht.

wird ſofort geſucht Trebnitz 22.
ſleſßig. Nerſtmühchen

zum 1. Oktober geſucht.
u erfragen Kl. Ritterſtr. 12,im Ldergeſchäſt.

Her Vorſtand.
Wir ſuchen ſür ſofort je einen

nehmen wir vormittags von 9-1 Uor bis zum

5. Oktober d. IS.
unentgeltlich entgegen.

n, Sojag F. Heyne. Ortmann,
Gemüſe

rt.Die Anzeigepflichtigen in der Stadt Merſeburg werden
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum

12. September Js.
im Gewerbebüro, Rathaus 1 Trezpe, Zimmer Nr. 16, einzufinden
und die Anmeldebogen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 7. Sestember 19 6
Der Magiſtrat.

a

In Angelegenheiten der Verordnungen fürſeit Prweu dWriebwaren

bin ich zur Erteilung von Ratschlägen,
Auskunft und zur Entgegennahme von

Wüxschen und. Beschwerden

Dienstag ahnt (0 r m Ratskeller
zu sprechen

Otto Dobkowitz,
fadanögchuß Mitglied ger Hardelsnanwer tür des lextünewerbe.

Kineſſcher Zuhnerrnnr

Hubert Tetzke, in fa. Willy Ruger
Uarkt 19 Merse burg Telephon 442

Spreskzeit 8-—6 Uhr. Sonntags 9—1 Uhr.

Ortmann.

Tofmorkeoeme Bedienung Marie Preise.

Rarl Tünzer un ine ſin

I II
Spezial Geschaft

kär

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Ferngpr, 359.

II IIGewing- Auszug
der
Kgl. Preuss.) Klassen- LotteriePreuss. Südd. (234.

Auf jecls gezogens Nummer ging awel gletoh hohe Gewinne gefallen
und war je einer anf die 1,oso gleicher Xummer in den bvelden

Avteillungen I un II

3. Klasse.
(Ohne Gewähr,)

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen.
Gewinne 75000 M 24527 9
Gewinne 50000 M 4346
Gewinne 30000 I 56321 eGewinne 15000 M 138304 e eGewinne zu 3000 M 28919
Gewinne 1000 M 37241 154192Gewinne zu 500 M 36222 139671 169124 184972

32 Gewinne zu 400 M 2879 7022 18774 28550 30124 644650 68607
125947 149831 156086 162297 162815 215530 219579 219929 220824

58 Gewlune zu 300 M 4296 5511 19007 30579 37717 88991 43942
51298 65257 70173 78489 87842 90063 111721 116160 124376 124430
127475 126555. 131562 144500 149579 1516556 156603 162747 176257
194010 203267 218192

2. Ziehungstag. 9. September 1916.
Nachdruck verboten.

und angehende
Feillbänker

werden ſofort eir geſtelltibei hohem Lohn u. für Winterarbeit

Ludw. Kafhe Sohn fabrrenptaurit Halle a 4.
S

KWelwasher, Nadwagher u Thlr

werden ſofort eingeſtellt bei hohem Lohn u. für Winterarbeit

Ludw. Kathe Sohn, fahren en Haar

Am Sonntag nachmittag iſt
auf dem Wege nach Knapendorf

ein gehäkeltes Handtäſchchen ver
loren gegangen. Die Taſche ent

ein Portemonnaie mit 12 Mk.
egen Belohnung abzugeben in

Merieburg. Gr. Sixtiſtr. 19

Portemonngie mit Inhalt
Geg. gute Belohnung
abzug. in d. Exp d. Bl.

Hierzu eine Beilage.

In der Nachmitageziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen.
6 Gewinne zu 3000 15681 149196 156099
2 Gewinne zu 1000 A. 176465
8 Gewinne zu 500 A. 48442 96545 136104 153214
22 Gewinne zu 400 l 23728 52339 61498 65332 4386 98939 135535

657891 178851 193662 299324
70 Gewinne zu 300 M 23584 27844 32085 33009 40827 47764 54658

(9087 60442 64518 67272 76703 82637 84555 97521 113982 116763 126573
29677 140785 16548490 158577 161528 161840 162303 161903 166744
68892 176205 177660 183285 195283 197934 201893 210222

Hie Ziehung der 4. Klasse findet siatt am 6. un l 7. Oktober 1916.



troffen, und es e

Meutsehlandh
Zu der Forderung eines parlamentariſchen Beiratsu die Kontrolle der auswärtigen n endeten ob

de iegen hätte einer Forderung die in der letzten Zeit
beſonders von nationalliberaler Seite erhoben worden iſt
a ſich ein fortſchrittlicher Parlamentarier, deſſen Name
us der Chiffre C. II. unſchwer zu erkennen iſt, in dem
ne „Beobachter“ zuſtimmend. Er ſchreibt u. a..Wichtig iſt ine ausgedehnte und planvollere Kenntnis

e d. der auswärtigen Vorgänge. Noch wichtiger aber
als das Kennen iſt das verantwortliche Mit
S rken, bei dem die Parlamentarier auch uneinſichtigen

er in noch höherem Maße als bisher entgegenlgenr: ſich gewöhnen en Dilettantismus iſt nirgends
genſchwerer und viele roſchüren über auswärtige Poli
ſtrotzen von Oberflächlichkeit. Natürlich erzielt eine

are Verantwortung nur die offene Teilnahme an
en Regierungsgeſchäften. Der „Beirat“ hat in Ungarn

und auch in München die in ihn geſetzten nicht voll erfüllt
und nicht erfüllen können. Die Gründe liegen in der Na
er e d und der e Über die beſte

z Verwirklichung der Forderung irdnoch reden müſſen. a e e
Der neue Leiter der Reichsfleiſchſtelle. An die Stelle

des von der Leitung der Reichsfleiſchſtelle zurückgetrekenen
Anterſtaatsſekretärs Goeppert, der die Leitung der preußi
ſchen Landesfleiſchſtelle übernommen hat, wird dem Ver
nehmen nach der Geh. Regierungsrat Prof Dr. v. Oſte re
tag ktreten, Direktor der Veterinärabteilung im Reichs
geſundheitsamt und Mitglied des Reichsgeſundheitsrats.
Zur Zeit iſt Geheimrat v. Oſtertag in Belgien tätig.

Die Poſener Stadtverordnetenverſammlung hat am
6. September, wie das konſervative „Poſener Tageblatt
berichtet einſtimmig folgende Entſchließung angenömmen:
„Jm Anſchluß an die Ausführungen des Oberbürgermeiſters
ſpricht die Stadtverordnetenverſammlung dem Magiſtrat
dent Dank und die Anerkennung für ſeine zweijährige er
folgreiche Tätigkeit in der Lebensmitte ver ſo
gung der Stadt Poſen aus. Gleichzeitig bedauert ſte das
in den betzten Tagen erfolgte Ein greifen des Gou
verneurs, das dieſe Tätigkeit zu ſtören und zu er
ſchweren geeignet iſt, insbeſondere aber die ſchroffe Form,
in der dies geſchehen iſt.“

Die badiſche Regierung hat den Antrag der badiſchen
Hausbeſttervereine auf Errichtung einer Hausbeſitzer
kammer abgelehnt, weil die Hausbeſitzer keinen ge
ſchloſſenen Berufsſtand bilden und ihre Intereſſen je nach
der Bewirtſchaftung des Hauſes durchaus verſchieden ſind

Burgfrieden in der Bevölkerung verlangt das na
tionalliberale Mitglied des Abgeordnetenhauſes Dr. von
Campe- Hildesheim in einem Artikel, den er im „Tag
veröffentlicht, in Anknüpfung an den Mahnruf Batockis,
der die deutſchen Landleute, Landfrauen, Landkinder und

Haushalt Entbehrliche herausz
nünftige, freiwillige,

1 vtep alles i g
geben, da nur durch ver

von vaterländiſcher Geſinnung ge
tragene Mitarbeit der Landleute das Ziel erreicht werden
könne. „Unſer Volk“, ſo ſchreibt Herr von Campe, „trägt
gern jede Einſchränkung, aber Unbilligkeit und
Ungerecht ig ke it erträgt ſeine Stimmung heute
nicht. Wer heute ein faſt friedensähnliches Leben führen
wollte, während wir Not haben, alle zu ſättigen, ver

t ſich ſchwer am Vaterlande, an den toten Brüdern

Hie Kriegsbraut.
Hrigtnal-Koman von H. CourthsMahzler.

80 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Mein geliebtes Weib! Werde ich dich wiederſehen,

h

dich wieder in meinen Armen, an meinem Herzen halten.
können Das war ein ſchwerer Tag, meine Roſe, und
ich brauchte die Erinnerung an dich nötiger als je. Bei
dir iſt Frieden, meine ſüße Frau. An meinem Herzenwill ich ihn ſuchen, wenn ich lebend heimkehre.“

So dachte er.
Und der Gedanke an Roſe brachte ihm Ruhe und tiefen,

erquickenden Schlaf.
Als er am Morgen erwachte, war Nataſcha Karewna

bereits fort und die Ambulanz mit den Verwundeten ſchon
beim Aufbruch.

Dort fand er Hans von Axemberg und Oberſt von
Steinberg, die ſich von Rola verabſchiedeten

Auch Haſſo ſagte ihr Lebewohl.
Und dann ging es wieder hinüber in die Fliegerſtation.

Mit Hans von Axemberg zuſammen ſtieg er auf zu neuem,
gefahrvollem Werke

Auf der Landſtraße, eine Strecke vor der Ambulanz,
rollte ein leichter Planwagen. Auf dieſem ſaß zwiſchen
zwei Soldaten Nataſcha Karewna. Sie ſah den Aropkan
aufſteigen mit Haſſo von Falkenried. Daß er es war, der
das Flugzeug da oben ſteuerte, ſagte ihr das Herz.

Sie wandte kein Auge davon ab, bis es ihren Blicken
völlig entſchwunden war.

Und dann ſaß ſie ſtumpf und teilnahmslos, gebrochen
an Leib und Seele eine Schiffbrüchige.

Haſſo von Falkenried aber flog da oben und badete
ſich die Seele frei im blauen Ather. Scharf und klar
blickten ſeine Augen und in ſeiner Seele war jetzt nichts
als froher Kampſesmut.

Hans von Axembergs Augen ſuchten zuweilen beſorgt
die Landſtraße ab, auf der die Ambuülanz dahinzog.

JnFalkenried regten ſich, wie überall, die Frauen
hände zu werktätiger Nächſtenliebe. Es wurde fleißig
eſtrickt und genäht. Und wie überall wartete man auchgier geſpannt auf die Zeitungsnachrichten.

Noch mancher Verwundete war in Falkenried einge
n pflegen und zu tröſten.Fritz Colmars Mutter hatte ſich nach jenem erſten,

krampfhaften Tränenerguß etwas beruhigt und fand ſich
nach und nach wieder im Leben zurecht. Und als bald
darauf die Nachricht kam, daß der zur Fahne gerufene

s

e

r beſonders vor den Engländern m

Stettin eine Niederlage erlitten.

ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Haeniſch ſchreibt

günſtigung

vor Schrecken vom Herzſchlag getroffen wurde und ſtarb,

er mit ihnen den Verluſt des prächtigen Sohnes beklage,
der den Heldentod fürs Vaterland geſtorben war.

Dienstag den 12. September

da draußen. Jede nicht wirklich nötige Bevorzugung
wird als Unbilligkeit empfunden. Seien wir vorſichtig.
Es ſteht viel auf dem Spiele. Gerechtigkeit erhöhet ein
Bolk Unbi ligkeit kann viel verniſchten,
was wir unter dem Druck dieſer harten Tage nicht miſſen
können. Jch habe das Vertrauen, daß Herrn v. Batockis
Appell den Weg zum Erſolg. weiſt. Jn der Tat, iſt es
genug, daß wir vom Burgfrieden der politi regereden Seine Vorausſetzung iſt der Burgg er Be
völkerung der einzelnen wie der ſozialen Schichten, der
IJntereſſengruppen von Stadt und Land. Dulden wir
e ine Saat, aus der nach dem redenu Mißſtimmung wieder emporwachfen
muß.

„Neue Feinde Friede im Jnnern!“ das iſt die
Parole, die die „Soziale Praxis“ aus Anlaß der Kriegs
erklärungen Jtaliens und Rumäniens ausgibt. Wie eine
gewaltige Mahnung, ſo heißt es da, ſtellt ſich die neue Er
weiterung des Kriegsſchauplatzes den bedenklichen Er
ſcheinungen entgegen, die auf einen Verfall des Burg
friedens hinarbeiten. „Was wir brauchen, iſt keine Augen
blicksſtimmung, kein uns weſensfremder „Elan“, ſondern
ein aus der Schwere der Zeit erwachſender Wille zu dauern
dem beſſeren Verſtehen. Der aber iſt keine Utopie, ſon
dern eine einfache Pflicht, der wir durch liebevolle Gin
arbeitung in das Weſen derer, die in Weltanſchauung
oder Wirtſchaftsleben, Politik oder Religion auf anderem
Boden ſtehen, genügen können Mögen im Jnnern
in dieſer ernſteſten Zeit die Führer gehört werden, die den
e dir Verſtändigung unter den Klaſſen und Parteien

weiſen!“ 2Bei der Wahl zur ſozialdemokratiſchen Reichskonfe
renz hat der Reichstagsabgeordnete Vogtherr, der, der
Soßial demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft angehört, in

Nach einem Vortrag im
dortigen Parteiverein wurde der frühere Reichstagsabge
ordnete Fritz Herbert, der auf dem Boden der Frak-
tionsmehrheit ſteht, mit großer Majorität als Vertreter
zur Reichskonferenz gewählt. Die Verſammlung hat, wie
der Stettiner „Volksbote“ abſchließend bemerkt, bewieſen,
daß die Mehrheit der Stettiner Genoſſen auf dem Stand
punkt der Fraktionsmehrheit ſteht.

Die Sozialdemokratie und die Friedensziele. Der

im „Vorwärts“: Die Auslaſſungen einer ganzen Reihe
von Parteiblättern zeigen, daß die Erörterung über die
Stellung der Sozialdemokratie zu den Friedenszielen in
Fluß gekommen iſt. Es ſcheint mir u. g. wirklich zu viel
verlangt, daß Deutſchland in einem Augenblick feierlich
alle Annexionsabſichten abſchwören ſoll, in dem ihm ſelbſt
ſein geſamtes Kolonialgebiet einſchließlich des wertvollen
Tſingkau von den Feinden wegannektiert worden iſt.
Durch einen derartigen feierlichen Verzicht würden wir
uns vor dem geſamten Auslande nur lächerlich machen,

Gegen die Kriegsſchundliteratur wird der Kampf
nicht ſo energiſch geführt, wie es eigentlich geſchehen
müßte. Die Korreſpondenz des deutſchen Lehrervereins
macht darauf aufmerkſam, daß die ſchwarze Liſte des
Berliner Polizeipräſidiums zwar etwa die Hälfte der in
den letzten zwei Jahren neu entſtandenen Kriegsſchund
ſerien verbietet, die andere Hälfte aber frei weiter laufen
läßt. Das bedeute für dieſe Hefte eine ausdrückliche Be

ihrer Verbreitung, da die Händler an die
e

Lehrer des Dorfes gefallen war und ſeine kränkliche Witwe

nahm ſie den zehnjährigen Sohn zu ſich. Der friſche,
blonde Knabe erinnerte ſie in ſeinem ganzen Weſen an
ihren Fritz, und es fiel ihr nicht ſchwer, ihren Gatten zu
bewegen, den Knaben zu adoptieren. Sie hätte nun wieder
etwas für ihr mütterliches Herz und ſuchte in dieſer edlen,
hilfsbereiten Art Troſt für ihre wunde Seele.
Roſe hatte ihrem Gatten von alledem berichtet und er
hatte ſelsſt an Colmars einige Worte geſchrieben, wie ſehr

Und dann kam wieder eines Täges ein ausführlicher
Brief von Haſſo an Roſe. Er ſchilderte ihr genau das
Wiederſehen mit Nataſcha Karewna, ihre Gefangennahme
und alles, was ſonſt noch geſchehen war. Auch von ihrem
e in Nataſchas Zelt und von ihrer Beichte erzählte
er ihrUnd zum Schluß hieß es dann in ſeinem Briefe:

„And nun ſitzt wohl meine ſüße Frau mit ſinnenden
Augen ünd iſt ein wenig bange, ob auch mein Herz bei
dieſem Wiederſehen mit Nataſcha Karewna ruhig geblieben
iſt. Ja, meine Roſe es blieb ruhig, dein holdes Bild
behauptete ſich ſiegreich in meinem Herzen. e en für
Nataſcha Karewnä nichts übrig als ein aus Verachtung
und Mitleid gemiſchtes Gefühl. Daß ich bei Exzellenz um
ihr Leben bat, wirſt Du verſtehen ich konnte nicht
anders. And ſeit ſie mir beichtete, wie ſie guf die ab
ſchüſſtge Lebensbahn gedrängt worden war, bin ich froh,
daß ich ein gutes Wort für ſie einlegte.

Haſt Du von Rita Nachricht? Jch hörte lange nichts
von ihr. Möglich, daß von ihr Brieſe an mich verloren
gegangen ſind. Jn dieſen unruhigen Zeiten iſt das leicht
möglich. Aus Deinen Briefen las ich Näheres über die
Siege unſerer Truppen im Oſten und freue mich, daß
Deutſchland nun wieder völlig von den Ruſſen befreit iſt.
Es wird lange genug. dauern, bis in Oſtpreußen die letzten
Spuren von dem Aufenthalt der Ruſſen auf deutſchem
Boden getilgt ſind. Du haſt recht, meine Roſe, wenn Du
ſagſt, der Krieg iſt etwas Grauſames, Schreckliches. And
doch wieviel tiefe edle Gefühle fördert er ans Tages
licht. Du ſollſt nur den Geiſt unſerer Truppen kennen
lernen, wie erhebend iſt dieſe einzig herrliche Einigkeit,
dieſes ſelbſtverſtändliche Für und Mikeinander.

Daß die Hſterreicher heiße Schlachten bei Lemberg ge
ſchlagen haben und trotz aller Bravour nicht viel gegen
die Übermacht des. Feindes ausrichten konnten, iſt e
Lage der Dinge verſtändlich. Aber will's Gott, kommt au

„Merſebnrger Correſpon

Rechtsgeſchäfte verpflichtet.

dort die Zeit, wo man den Feind bis zum letzten Mannaus dem Lande treibt und ihn ernichtet

den
Stelle der verbotenen Hefte einfach die doppelte Menge
der nichtverbotenen feilhalten. Die Berliner Liſte ſollte
ſo meint die Korreſpondenz, entſprechend -ergänzt werden,
und ſolange das nicht geſchehe, ſei dringend zu wünſchen,
daß die ſtellvertretenden Generalkommandos weiterhin
neue Liſten von verbotener Literatur aufſtellen oder der
Berliner Liſte eigene-Ergänzungen anfügen.

Merseburg und Amgegend,
11. September. c

Der Kaufmann iſt zur Buchung auch nichtiger
Ein Kaufmann hatte als

Mitinhaber einer inzwiſchen in Konkurs geratenen
offenen Handelsgeſellſchaft mit dem Bankhauſe X. Ver
träge, geſchloſſen, durch die er dieſem zur Sicherung eines
gewährten Kredits ſämtliche Warenvorräte der Firma zu
Eigentum übertrug und ihm deren Außenſtände abtrat.
Jn den Handelsbüchern fanden ſich hierüber keine Ein
tkragungen. Das Landgericht hat den Angeklagten des
halb des einfachen Bankerotts (Konkursordnung) ſchuldig
erklärt. Der Angeklagte legte Reviſion beim Reichsgericht
ein, die jedoch vom 2. Strafſenat des höchſten Gerichts
hofes als unbegründet verworfen wurde. Aus den Grün
den: Der Angeklagte beruft ſich darauf, daß die Kredit
verſicherungsverträge wegen Verſtoßes gegen die guten
Sitten nichtig geweſen ſeien, und er meint, daß ſie min
deſtens gus dieſem Grunde nicht hätten eingetragen zu
werden brauchen. Dem kann ſicht beigetreten werden.
Die Frage der Gültigkeit der eingegangenen Geſchäfte
ſpielt bei der Entſcheidung darüber, ob le in die Han
delsbücher aufzunehmen, ſind, keine maßgebende Rolle.
Die kaufmänniſche Buchführung hat es in erſter Linie
mit wirtſchaftlichen Vorfällen zu tun. Sie knüpft an die
Tatſache an, daß der Abſchluß eines Geſchäfts ſtattge-
funden hat und daß es in deſſen Vollziehung zu einem
Austauſch von Gütern gekommen iſt, der für den einen
der Beteiligten einen Ausgang, für den anderen einen
Eingang von Vermögenswerten darſtellt. Nur über die
tatſächlich eintretenden Anderungen im Vermögensſtande
haben die Handelsbücher Aufklärung zu geben, nicht aber
daxüber, ob die ihnen zugrunde liegenden Geſchäfte recht
lich wirkſam, abgeſchloſſen waren. Wollte man in dieſer
Beziehung einen Unterſchied machen, ſo wäre damit die
Buchführungspflicht auf unſichere Grundlagen geſtellt,
und es hinge letzten Endes von der ſubjektiven Auffaſſung
des Kaufmanns über die Rechtsfrage ab, ob ein Geſchäfts
vorfall zur Eintragung käme oder nicht. (Urteil des
Reichsgerichts vom 7. März 1916.)

W Hausbeſitzer und Fenſterrecht. Geſtützt auf das Ein
verſtändnis des Grundſkücksnachbars ſowie auf eine ent
ſprechende grundbuchamtliche Eintragung erlaubte ſich ein
e enkgegen den baupolizeilichen Vorſchriften die
Anle ne nes en s egren erderzumauerung des Fenſters. Der Hausbeſitzer erhob Ver
waltungsklage, wurde indeſſen abgewieſen. Das Ober
verwaltungsgericht entſchied, an den Vorſchriften einer
Baupolizeiverordnung werde durch Einverſtändnis des
Nachbars und durch grundbuchamtliche Eintragung nicht
das geringſte geändert. Anerheblich ſei ferner, ob vor dem
Jnkrafttreten der betreffenden neuen Baupolizeiverord
nung eine Fenſteröffnung an gleicher Stelle bereits ein
mal beſtanden habe.

Sobald Du Nachricht von Rainer und Rudi haſt,
ſchreibſt Du mir darüber. Hoffentlich ſind ſie geſund und
un verwundet. Jhr Regiment war im heißen Kampfe und
hat viel Verluſte zu verzeichnen gehabt.

Und nun muß ich ſchließen, meine Roſe, denn ich bin
todmüde nach einer langen, beſchwerlichen Fahrt und habe
nur wenige Ruheſtunden vor mir. Aber ich muß Dir alles
berichten, was mir die Seele bewegte. Gute Nacht, meine
geliebte Frau. Jch küſſe Dein holdes Bild da ſtehſt Du
ſo ſehnſüchtig am Parktor, als warteſt Du auf mich. So
hoffe ich Dich in Wirklichkeit zu ſehen, wenn ich heim
komme. Wann wird das ſein uke Nacht, ſüße Frau!
Ich will von Dir träumen und ſende Dir tauſend innige

Küſſe. e Dein Haſſo.“
Es war eine rauhe Herbſtnacht.
Die Hſterreicher hatten ſchwere Kämpfe pntgh ſich

gegen die Übermacht der Ruſſen und ebenſo ſchwere
Kämpfe ſtanden ihnen noch bevor.

Da die Truppen ſehr erſchöpft waren, hatte man ihnen
einen Ruhetag gegönnt, nach einem anſtrengenden Marſch.
Am nächſten Morgen ſollte es weitergehen, dem Feinde
entgegen. Nebeneinander hatten ſich Baron Rainer von
Hohenegg und Graf Rudi Haßbach auf dem harten Boden
niedergeſtreckt, einen Torniſter als Kopfkiſſen benutzend.
Ein Haufen welkes Laub bildete ihr Lager und ihre
Mäntel dienten als Schutz gegen den ſcharfen Wind.

Sie ſchliefen beide den Schlaf der Erſchöpfung. Vor
dem Entſchlafen hatten ſie noch eine Weile geplaudert vonihren Lieben daheim, und mancher e Seufzer
flog nach dem ſüdlich gelegenen Hohenegg.

Beim erſten Morgengrauen wurden ſie durch den Weck
ruf emporgeſchreckt und ſprangen auf, die ſteifen Glieder
dehnend ünd reckend, damit ſie wieder gelenkig wurden.

Schnell war es im ganzen Lager lebendig geworden.
Eine flüchtige Morgentoilette, ein haſtig eingenommenes
Frühſtück und die Mannſchaften waren bereit zum
Weitermarſch und zu neuen Kämpfen. Kurz vor dem
Aufbruch Rainers kam die Feldpoſt an. Sein Schwager
war ſchon mit einem Teile des Regiments davongerittena
Baron Rainer wollte ſoeben mit ſeinen Leuten folgen, als
er die Feldpoſt erblickte. Er drängte ſich heran und erhielt
auch zwei Briefe, einen für ſich, einen für ſeinen Schwager
Rudi. Beide Briefe kamen von Hohenegg, von ihren

jungen Frauen. eAugenblicklich hatte Rainer keine Zeit, ſeinen Brief zu
leſen. Er ſteckte beide zu ſich und jagte davon an die Spiße
ſeiner Leute, die ihm ſchon vorausgeritten waren.

(Fortſetzung ſolgt.)

oltgeibehörde verlangte ſedoch die Wie
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Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der Unteroffizier im Feld
artillerie- Regiment Nr. 75 Hermann Hirſchfeld,
Sohn des Bauunternehmers Richard Hirſchfeld hier.
Ferner erhielt dieſelbe Auszeichnung der Musketier im
Jnfanterie- Regiment Nr. 91 Fritz Stech, Sohn des
Lohnkellners B. Stech ſabn

Ein ſtrahlend ſchöner Spätſommertag war der
geſtrige Sonuntag. Zwar war es am Morgen erheblich
kühl, doch bald ſandte die Sonne ihre wärmenden Strah-
len zur Erde und behielt den ganzen Tag über das Re
giment. Bei dieſem herrlichen Wetter war es eine
Freude, unter den ſchattigen Bäumen des Altenburger
Dammes den Klängen der Landſturmkapelle zu lauſchen,
die wieder eines der beliebten Platzkonzerte gab. Auch
die Konzerte derſelben am Nachmittag in Trebnitz und
abends in Meuſchau erfreuten ſich eines lebhaften Zu
ſpruchs. Gegen abend wurde die Meldung des Großen
Hauptquartiers über den Fall von Siliſtrig bekannt und
rief überall großen Jubel hervor. Der Verkehr in un
ſerer Stadt war ziemlich lebhaft, Elektriſche und Staats
bahn brachten eine Menge unſerer Einwohner zum Halle
ſchen Markt, während auswärtige Beſucher unſere Stadt
in Augenſchein nahmen.

Anträge auf Zurückſtellung. Der Kgl. LSandrat
gibt bekannt: Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen,
daß Landſturm oder Militärpflichtige, nachdem ſie be
reits Kriegsbeorderung vom Bezirkskommando in den
Händen hakten, Anträge auf e
der Einberufung bei mir eingereicht oder angebracht
haben. Dies iſt gemäß 8 99, der Wehrordnung und
nach wiederholt ergangenen Verfügungen des Kgl. ſtell
verkretenden Generalkommandos un zu läſſig. Jch
weiſe daher hiermit darauf hin, daß künftig derartige
Anträge unter allen Umſtänden als verſpätet ange
bracht unberückſichtigt bleiben müſſen. Um für die Folge
Härken zu vermeiden, ſtelle ich anheim, Anträge auf Zu
Lückſtellung in wirklich begründeten Jallen
echte h. vor m fang der rigeorderung, hier anzubringen.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut war nach einer
Verfügung des früheren ſtellvertretenden Landrats von
Jagow ver en SLandrat Freiherr von Wilmowski erklärte ſich geſtern auf Anfrage aus Land
wirtekreiſen in entgegenkommender Weiſe bereit, das
Verbot ſofort auf zuheben und das Ab
brennen wieder zu geſtatten.

FleiſchmarkenAbgabe. Wir werden erſucht, darau
hinzuweiſen, daß jeder am Orte befindliche Fleiſcher nur
gn bieſenigen Haushaltungen leiſe un dleiſchwaren abgeben dar vie ch bei ihmhaben in die Kundenliſte eintragen laſſen. Ferner
ſind auch die Haushaltungsvorſtände verpflichtet, nur
bei demjenigen Fleiſcher Waren zu entnehmen, den ſie
ſich bei der Einführung der Fleiſchmarken ausgewählt
haben. Verſchiedene überſchreitungen der gegebenen
Vorſchriften erheiſchen eine ſtrengere Handhabung der
ſelben. Für die Folgezeit werden derartige Vergehen
ſeitens der Behörde ſtreng in Strafe genommen.

Kriegsbeſchädigte als Angeſtellte der Krankenkaſſen.
Die Krankenkaſſen ſind zu einer vorzugsweiſen Verwen
dung der Jnhaber eines Militärverſorgung cheines nicht
verpflichtet es iſt ſogar eine ſolche Bevorzugung durch die

ichsverſicherungsordnung ausdrücklich verboten. Soweit
aber Kriegsbeſchädigte in Frage kommen, halten es die
Krankenkaſſen auch für eine Ehrenpflicht, die Plätze in
ihrem Geſchäftsbetrieb, die durch den Tod der bisherigen
Angeſtellten frei werden, mit Kriegsbeſchädigten zu be
ſetzen und auch ſonſt zur Vertretung der im Felde ſtehenden
Angeſtellten, Kriegsbeſchädigte heranzuziehen. Einzelne
Kaſſen gehen aber noch weiter und haben bereits die
Stellen der im Felde weilenden Angeſtellten endgültig
mit Kriegsbeſchädigten wieder beſetzt. Die
Folge dieſes Verfahrens iſt naturgemäß die, daß die ſpäter
heimkehrenden Angeſtellten ihre Stellen vergeben finden
und ſehen können, wo ſie unterkommen. Dieſes Verſahren
widerſpricht nicht nur allen Rückſichten, der Bilkigkeit,
ſondern ſteht auch mit dem rn n in Widerſpruch, die
Kriegsbeſchädigten möglichſt ihren alten
Stelken und ihrem frühern Beruf wieder zuzu
führen. Die zuſtändigen Miniſter haben Anlaß ge
nommen, die Krankenkaſſen darauf hinzuweiſen, daß
ſolche Kriegsbeſchädigten bei der Anſtellung
im en len in erſter Linie berückſichtigtollen, welche früher im Kaſſfendienſt tätig
waren, und daß nicht Kriegsbeſchädigte um jeden Preis
angeſtellt werden dürfen. Auch Kriegsbeſchädigte ſollen
nur dann angeſtellt werden, wenn ſie ſich nach ihrer Vor
bildung zur Verwaltung des in Frage kommenden Kaſſen
amtes eignen, ſo daß zu erwarten ſteht, daß ſie ſich in
einiger Zeit einarbeiten. Mit Recht wird dabei hervor
gehoben, daß mit einer ſolchen wahlloſen Berückſichtigung
den Kriegsbeſchädigten ſelbſt am wenigſten gedient ſei,
denn ſie müßten, wenn ſich ihre mangelnde Befähigung
hergusſtelle, doch entlaſſen werden. Darin liege eine weit
größere Härte, als wenn auf die Anſtellung von vornherein
verzichtet würde.

Privatmittagstiſch und Getränkeausſchank. Nach
zuſtändiger Rechtſprechung des Königl. Oberwaltungs
gerichts iſt es dem Inhaber eines Privatmittagstiſches
nicht geſtattet, Getränke irgend welcher Art zu verabfolgen,
gleichviel ob alkoholhaltig oder alkoholfrei. Des weiteren
verfügte das Miniſterium des Jnnern, daß auch eine Un
entgeltliche Verabſolgung geiſtiger Getränke als unerlaub
ter Schankbetrieb zu betrachten iſt, wenn aus den Am
ſtänden erhellt, daß dem Speiſewirt hieraus ein Vorteil,
im beſonderen in der Weiſe erwächſt, daß durch die Aus
e auf unentgeltliche Bewirtung mit geiſtigen Getränken

h zur Benutzung der Speiſewirtſchaft veranlaßt
werden.

F Der Evangeliſche Arbeiter Verein feierte am Sonn
tag unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder und
derjenigen des Arbeiterinſenvereins ſein 16. Stiftungs-
feſt in einfacher, ſchlichter, dem Ernſte der Zeit und den
verſtändnisvollen Wünſchen und Erwartungen der Teik
nehmer entſprechender Weiſe. Kein äußerer Schmuck des
Verſammlungsraumes außer der mit friſchem Grün Um
rahmten Büſte unſeres Kaiſers, kein Glanz, keine Pracht,
aber als Erſatz dafür lag ein freundlicher Glanz herzlichen

d und Zuſammengehörigkeitsgefühls über den
eihen der Anweſenden, die nach den wohltuenden Be

grüßungsworten des Vorſitzenden im friſchen Geſange ihr
vaterländiſches Gefühl ausſtrömen ließen und Sinn und
Herz aufnahmefähig machten für die Anſprachen des Herrn

Sup. Profeſſor Bithorn, deren erſte eine gemütvolle
Schilderung der Reiſeerlebniſſe des allverehrten Redners

bot. Der Grundton allerdings: überall unverkennbare
Spuren des tobenden Weltkrieges, ſei es auf raſcher Fahrr
in Gemeinſchaft mit Feldgrauen, ſei es im lebhaften Ver
kehr großer Städte, ſei es in friedſamer Stille entlegener
Gegenden bei aller natürlicher Pracht und Herrlichkeit
deutſcher Gebjete. Wir kommen nicht los vom Kriege
Kriegsgemähz iſt auch die Stimmung. Druck und Trauer
überall. Aber trotzdem halten wir im Vertrauen auſ
Deutſchlands Kraft und deutſches Weſen den Kopf hoch!
Furchtlos und beharrlich vorwärts! Darum: Gegrüßt ſei
mir, du deutſches Land, du herrlichſtes von allen! Ge
grüßt ſeiſt du, o Kaiſer! Die zündenden Worte klangen
aus in einen dreifachen Hochruf auf unſeren geliebten
Kaiſer und wurden bekräftigt durch den Geſang des ſchönen
Liedes: grüßt im grünen Kleide deiner Wälder,
deiner Au n In einer zweiten Anſprache führte uns
Herr Profeſſor Bithorn das Lebensbild des Dichters
Auguſt Heinrich Hoffmann v. Fallersleben vor
Augen, von deſſen Lebensbuche ein Blatt voll der ſchönſten,
reinſten, volkstümlichſten, durchweg. ſangbaren, ja zum
Singen ſo recht einladenden Poeſie nimmermehr aus dem
Leben und Herzen unſeres Volkes herausgeriſſen werden
wird, warum weil es die Vaterlandsliebe in den herr
lichſten Tönen preiſt, die Vaterlandsliebe des anfänglich
aus der Heimat vertriebenen Mannes, dem wir unſer
deutſches Kernlied verdanken: „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, das Lied, das ein Aus
druck iſt echten deutſchen Sinnes, der den deutſchen Jdegalen
Ehre gibt, das durch den Weltkrieg geweiht und im ſeiner
ſchwungvollen Melodie beherrſchendes Nationallied ge
worden iſt. Dann aber des Dichters Lieder für die Kin
der! Vorwiegend herzig ſchlichte Qieder, wie ſie kaum
eim anderer Dichter ſo trefflich geſchaffen hat, die aus dem
Verkehr mit den Kindern und aus der Liebe zu ihnen ent
ſproſſen ſind! Wir müſſen es uns beider verſagen, hier
näher auf den Vortrag einzugehen, der tatſächlich herz
erfreuend und für ein deutſch einpfindendes Gemüt erquick
lich in vollſtem Maße war. Aber daxin wollen wir dem
Dichter nacheifern: deutſch zu fühlen, deutſch zu denken,
deutſche Jdeale hoch zu halten immerdar! Herzlichſter
Dank wurde Herrn Profeſſor Bithorn von der Ver
ſammlung zuteil. Über die Vereinstätigkeit erſtattete der
Vorſitzende kurzen Vericht, erwähnte die Tatſache, daß faſt
100 Vereinsmitglieder unter den Fahnen ſtehen, widmete
unter allgemeiner Teilnahme den 10 auf dem Felde der
Ehre Gefallenen Worte ehrenvollen Gedenkens, und den in
alkernächſter Zeit hinausziehenden Einberufenen Wünſche
für die Zukunft. Nach dem allgemeinen Geſange: „Jch
hab' mich ergeben ſchloß die einfache und trotzdem ſo er
hebende Feier.

S Ziegenzucht Verein Merſeburg. Jn dem Berichte
über die am 10. vorigen Monats abgehaltene Vorver
ſammlung, den wir unſeren Leſern in Nr. 188 vom 12.
vorigen Monats geboten haben und auf deſſen Jnhalt wir,
um Wiederholungen zu vermeiden, Bezug wehmen, iſt die
Bedeutung der Ziegenzucht in volks wirtſchaftlicher Be
ziehung beſonders der Jetztzeit hervorgehoben und dabei
auf die Zweckmäßigkeit der Ziegenzuchtvereine hingewieſen
worden. Die äußerſt zahlreich beſuchte erſte Mitglieder-
Verſammlung am Sonntag nachmittag im „Schultheiß

den damals in das rechte Licht gerückten Beſ.
kennen, denen ja auch die Behörden, namentlich die Kreis
verwaltung, ſowie die Landwirtſchaftskammer lebhafte
Förderung zuteil werden laſſen. Über den Verlauf der ſehr
anregend verlaufenen Verſammlung melden wir das Fol
e Der einſtweilige Vorſtand, beſtehend aus den Herren

ax Heßer, Klingelſtein, Weilepp wird durch
Zuraf endgültig gewählt und durch die Wahl der Herren
Tierarzt Stephan und Zollaufſeher a. D. Wilhelm
Schulz auf die ſatzungsmäßig vorgeſehene Fünfzahl er
gängzt. Die Wahl von 5 Verkrauensmännern, zu denen

zirke Meuſchau, Venenien, Vorwerk Werder auserſehen
ſind, wird einſtweilen ausgeſetzt. Die Vereinsſatzungen,
von der Landwirtſchaftskammer in Halle gutgehetßen, wer
den durchberaten und in der vorgelegten Faſſung ange
nommen. Der Mitgliederbeitrag wird auf 1 Mark jähr
lich feſtgeſeht in der Erwartung behördlicher Anterſtützung,
die jg in dankenswerter Weiſe bereits zugeſagt worden iſt.
Das Dechgeld für Tiere von Mitgliedern beträgt 0,75 Mk.
für ſolche von Nichtmitgliedern 1,75. Mark. Aber die zu
verwendenden Deckſcheine und ſonſtige Beſtimmungen und
Anordnungen uſw. wird Herr Klingelſtein bereitwilligſt
Auskunft erteilen, an welchen auch die fällig werdenden
Beträge abzuführen ſind. Der Kreis hat zwei Böche zur
Verfügung geſtellt der eine befindet ſich bei Kaufmann
G. Gum m ert, Gotthardtſtraße 39 (für ältere Tiere),

jüngere Tiere). Nach Mitteilung des Königl. Kreistier
arzt Franſcke (deſſen belehrendes Schriftchen über die
Ziegenzucht vom Vereine aus in einer größeren Anzahl
beſtellt und den Mitgliedern zu mäßigem Preiſe zur Ver
fügung geſtellt werden wird), iſt das Eintreffen einer behörd
licherſeits beſtellten Anzahl von Ziegen und Lämmern noch
im Laufe des Mongts zu erwarken. Hierüber erfolgt be
ſondere Behanntmachung, r über den Erfolg der
vom Vorſtande zu unbernehmenden Schritte hinſichtlich der
Beſchafſung von Futtermitteln. Die an den geſchäftlichen
Teil ſich anſchließende Unterhaltung war ſehr lebhaft und
förderte manches Beachtenswerte über Fütterung, Milch
verwertung und Gebrauchsgegenſtände uſw. zutage Ein
bebrächtlicher Teil der Anweſenden meldete die Mitglied
ſchaft an. So ſteht zu erwarten, daß dem ins Leben ge
kretenen Verein eine erfreuliche Entwicklung blüht, nament
lich wenn ſich alle Ziegenhalter des Vereinsbezirks zum
Eintritt bereit finden laſſen. Der Verein zählt zur Zeit
über 50 Mitglieder mit 75 Tieren, während in der Stadt
Merſeburg allein 300 Ziegen vorhanden ſind. Nach zwei
ſtündiger Dauer ſchloß Herr Hetzer die Verſammlung.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag in dem Krankenkaſſen
ra um e der Ammoniakwerke im benachbarten Leung ver
ſucht. Die Einbrecher hatten eine zu dieſem Raume füh
rende Scheibe mit Teer beſchmiert; bei dem Verſuche,
dieſe einzudrücken, zerſprang aber die darüber befindliche
gleichzeitig mit und fiel zu Boden. Jnfolge des hierdurch

entſtandenen Geräuſches wurde ein in einem Arbeits
ſchuppen ſchlafender Arbeiter aufmerkſam und forſchte
nach der Urſache desſelben. Die Diebe, die es jedenfalls

auf das in dem Raume befindliche Geld abgeſehen hatten,
exgriffen die Flucht und ſind entkommen. Eine andere
Meldung vbeſagt, daß die Einbrecher auf den Arbeiter
Schüſſe abgegeben hätten, die allerdings blinde geweſen
ſein ſollen. Ob dies den Tatſachen entſpricht, konnten
wird nicht feſtſtellen.

ließ das wachſende h unſerer Einwohnerſchaft an behörd

namentlich Einwohner gus dem angegliederten Landbe

der andere bei Herrn Grünewald, Brühl 16 (für,

Zwei ruſſiſche Gefangene ergriffen. Uber die Er
greifung von zwei ruſſiſchen Gefangenen, die dem Baracken
lager Merſeburg angehören, wird aus Verga an der Elſter
berichtet. Ein Weidmann aus Obergeißendorf hat zwei
ruſſiſche Kriegsgefangene eingebracht. Als er eines Abends
auf dem Anſtand war, bemerkte er zwei Geſtalten, die mitdem Kompaß in der Hand die Richtung ſuchten. Bei ihrem
Näherkommen ſah er, daß beide ruſſiſche Soldatenmützen
als Kopfbedeckung und Abzeichen am Arm trugen. Als
ſie auf ſein energiſches „Halt“ noch verſuchten, zu ent
kommen, brachte er unter nochmaligem Befehl zum Stehen
bleiben ſein Gewehr in Anſchlag. Das half. Die beiden
Gefangenen blieben ſtehen und als der Jäger bei ihnen
angelangt war, riefen ſie „gutte Deutſche und ließen ſich
feſtnehmen und zum Gemeindevorſtand nach Obergeißen
dorf bringen. Die beiden Ruſſen hatten zu ihrer Flucht
nur die Nacht benutzt.

Bei den geſtrigen WehrturnenEntſcheidungskämpfen
in Magdeburg wurden von hier mit Preiſen ausgezeichnet.
Jm Dreikampf Gymnaſiaſt Fritz Kat ter (Denkmünze)
und im Schnellauf Kaufmann Kurt Bieling.

Sein Abſchwimmen hielt am Sonnabend in der
Sternbergſchen Badeanſtalt der Schwimm verein von
1913 ab. Die Veranſtaltung des unter der tüchtigen

Leitung des Feldwebels Beyer ſtehenden Vereins, der
bei dem SchwimmSportfeſt vor 8 Tagen ſo erfolgreich ab
geſchnitten hat, gab unter den Klängen der Landſturm-
kapelle der diesjährigen Schwimmſaiſon einen würdigen
Abſchluß.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſtanden
ſich die beiden erſten Mannſchaften der Spielerabteilung
des hieſigen „Allgemeinen Turnvereins“ und des Fuß
ballklubs „Vorwärts KötzſchenBeung in einem Kranz-
wettſpiel gegenüber. Das Spiel gewann der Fußbal
klub „Vorwärts“ nach hartem Kampfe mit 1-20. Halb

e e Des Tor wurde durch einen Elfmeterball er
zielt.

Wichtige landwirtſchaftliche
und Lebensmittelfragen des Kreiſes

Landrat Freiherr v. Wilmowski hatte, wie vor
zwei Jahren, die Amts und Gutsvorſteher bezw. die
Landwirte des Kreiſes für geſtern nachmittag
zur Beſprechung über wichtige landwirtſchaftliche und
Lebensmittelangelegenheiten nach der Turnhalle in der
Wilhelmſtraße geladen. Gegen 300 Herren waren der
landrätlichen Einladung gefolgt. Der Einberufer gab in
ſeinen kurzen Begrüßungsworten der Freude darüber be
redten Ausdruck und erblickte in dem guten Beſuch den
Beweis des Bedürfniſſes der gegenſeitigen Ausſprache in
der heutigen Zeit der Unzahl erſchienener be
hördlicher Verordnungen. Zunächſt ſprach der
ſtellvertretende Direktor der Landwirtſchaftlichen Winter
ſchule, Herr Schöne, über die jeßt im Vordergrund
ſtehenden

wichtigſten land wirtſchaftlichen Fragen.
Angeſichts des heutigen wichtigen erehont Stoff

andranges können wir aus den klaren intereſſanten Aus
führungen nur den Hauptſinn u

ördlichen Beſchränku n bezu Veichen eſchran
parſamen Verbrauch der Nahrunsmittel müß
Steigerung der Produktion aller nhandenen Mittel er zeugen und immer wieder er
zeugen, denn der Verbrauch kann nicht noch weiter ein
geſchränkt werden, wenn die Bevölkerung nicht an Unter
ernährung leiden ſoll. Herr Schöne ſetzte ſodann gusein
ander, wie unter den derzeitigen ſchwierigen Verhält
niſſen überhaupt noch eine Steigerung der Pro
duktion im Pflanzen bau und eine Vermeh
rung des Viehſtandes möglich iſt reſp. wie der
letztere zum mindeſten auf dem Stande ſeiner Leiſtungs
fähigkeit erhalten werden kann. Beim Pflanzenbau muß
die Beſchaffung guten Saatgutes in den Vordergrund
treten, da hiervon das Reſultat des Aubaues abhängig
iſt. Durch rationelle Bewirtſchaftung iſt es wohl mög-
lich, noch mehr aus dem Boden herauszuholen, wie ja
die Tataſache ergeben hat, daß die Bodenerträgniſſe we
ſentlich über den Reichsdurchſchnitt geſtiegen ſind. Das
war auch im Kkeiſe Merſeburg Her Fall.Schwierigkeiten bereitet allerdings die Düngung. Bei

dem Fehlen von Kunſtdünger wird man wieder auf Grün-
und Kalkdüngung zurückgreifen müſſen, namentlich bei
ſchweren Böden. Gründliche Bodenbearbeitung iſt uner
läßlich. Hinſichtlich der Viehhaltung ſei zu hoffen, daß
die Volksernähvung geſichert iſt, wenn es gelingt, die Schweinem aſt aufrecht zu erhalten. Dar
auf muß das Schwergewicht gelegt werden, denn das
Schwein iſt immer noch dasjenige Tier, welches uns am
ſchnellſten und beſten das nötige Fett und Fleiſch liefern
kann. Was den Futtermittelmangel anbelangt, ſo emp-
fehlt ſich, das Rauhfutter nutzbar zu machen, zumal das
ſelbe ſtark eiweißhaltig iſt, und es zu häckſeln. Das
Rauhfutter bildet das einzige Mittel die e er
möglich zu machen. Durch Mitverwendung der Kartoffel
und anderen Abfälle wird jedermann in die Lage ver
ſetzt, ſich ſein Schwein zu mäſten. Da obendrein die
Hausſchlachtung nicht verboten wird, ſo empfiehlt ſich
jetzt die allgemeine Maſt von ſelbſt.

über die Lebensmittelmaßnahmen des Kreiſes
ehe hierauf Landrat Freiherr v. Wil mow s ki ine Mitteilungen. Bei den eteree Be
n ſei der Kreisgausſchuß beſtrebt geweſen,
jeden überflüſſigen Zwang zu vermeiden. Sein perſön
liches Beſtreben war darauf gerichtet, dem bisher faſt
gänslich ausgeſchalteten Handel gebührende Geltung
zu verſchaffen. Nach den Erfahrungen der letzten Wochen
habe er vor dem Handel den größten Reſpekt bekommen.
Bezüglich der Butter und Milchverſorgung ſei hier eine
Kreisfettſtelle errichtet worden, aber nicht mit
Klubſeſſeln! Der freie Butterhandel hört danach auf
und der Landwirt darf ſeine Butter nur an die Beauf
kragten der Kreisfettſtelle, nicht aber an alle ins Haus
kommenden Leute abgeben. Der Höchſtpreis wurde auf
2,50 Mk. feſtgeſetzt. Da er aber angeſichts der hohen
Erzeugungskoſten dem Kreis zu niedrig erſchien, iſt beim
Herrn Regierungspräſidenten um Erhöhung nachgeſucht
worden. Es beſteht Ausſicht auf Exfolg. Die aufgekaufte
Butter wird rationiert und von der hie e gegenFett karte abgegeben. Dieſe neue Karte ſoll möglichſt
an die Brotkarte angeſchloſſen werden. Die verhältnis
mäßige Butterknappheit hat ihre Urſache darin, daß
50 Prozent der Erzeugniſſe gewerblicher Molkereien zu
gunſten der großſtädtiſchen Bevölkerung n ver
worden ſind. Gleichwohl habe der Kreis verſucht, ſoviel
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ihm von einem vermögenden Miesmacher

als möglich zu retten. Es ſoll auch verſucht werden, die
Mgen do zu heben Es ſei einem Züchter ge
ungen, aus Schleswig 500 Stück Rindvieh für den Kreis
an die Hand zu bekommen, und einem anderen wird es
möglich ſein, Kälber einzuſühren. Der Kreisausſchuß
habe in ſeiner lehten Sißung einen größeren Be
n Serne Deckung der Däfferen z zwiſchen dem Ein
und Verkaufspreis dieſer Tiere unter der Vorausſetzung
bewilligt, daß ſich die Städte dem Vorgehen anſchließen.
Wegen der Milchab lieferung war ein Zwang in
Ausſicht genommen, er habe aber hiervon abgeraten, weil
man dadurch nur eine Produktionseinſchränkung er
reichen werde, und er ſei von der Hoffnung erfüllt, daß die
Städte freiwillig ein gewiſſes Milchquantum an die zu
ſtändige Stelle abgeben. Jn der Diskuſſion wurde dies

freudig begrüßt. SZur Fleiſchverſorgung hob der Landrat nochmals her
vor, daß kein Hausſchlachtunggsverbot beſteht,
daß nur die landrätliche Genehmigung eingeholt werden
muß, die jederzeit erteilt wird, wenn nachgewieſen iſt,
daß ſich das Schwein 6 Wochen im Beſitz des Antrag

ſtellers befindet und daß kein übergroßer Vorrat an
Fleiſchwaren vorhanden iſt. Es iſt infolgedeſſen not
wendig, Schweine zu mäſten. Jn bezug auf die Futter
mittelnot ſoll dem Kreis auf Antrag geſtattet werden,
von den beſchlagnahmen o Gerſte einen Teil aufzu
kaufen. Dieſe bliebe dann gleich in den Betrieben und
könnte zur Schweinemaſt verwendet werden. Ferner wird
im Einvernehmen mit der Landwirtſchaftskammer der
Kreis bei dieſer Schweinemäſtungsverträge auf weſentlich
vorteilhafterer Grundlage als visher abſchließen. Dieſer
Vorteil komme den kleinen Mäſlern, die ſich mit dem
Kreis in Verbindung ſetzen, zugute. Die vom Kreis be
ſchafften 220 Schweine ſind mit Bezugsſcheinen für je
vier Zentner Gerſte abgegeben worden. Die Abnehmer
ſind mit den Erfolgen zufrieden. Jm Oktober ſoll ein
neuer Transport ankommen. Schließlich wird die Ab
deckerei des Kreiſes zwecks Futtergewinnung erweitert und
mit modernen Maſchinen verſehen. Es entſpann ſich eine
lebhafte Ausſprache, in der u. a. eine ſtärkere Be
eiligung der Großbefriebe gerSchweinem aſt gewünſcht wurde. Das Fleiſch not
geſchlachteter Tiere bleibt in den betreffenden Bezirken.
Von einer Seite wird Lieferung von Schrot an die
Milchviehbeſiter gewünſcht. Der Landrat ſtellt eine Er
höhung des Milchpreiſes in Ausſicht.

Die Kartoffelverſorgung wird jetzt in der Kreis
kartoffelſtelle KLandwirtſchaftlicher Konſumverein)
geregelt. Dieſe Stelle kauft ſämtliche Kartoffeln des
Kreiſes auf und die Gemeinden müſſen den Bedarf auf
alle Fälle aufbringen. Selbſtverſorger können ſich nach
wie vor ihre Kartoffeln (125 Pfund pro Tag und Kopf)
bis 15. Auguſt 1917 eindecken. Jm übrigen verweiſen
wir auf die dieſer Tage herauskommende Verordnung.

Die Frage der Getreide und Brotverſorgung iſt am
erfreulichſten geregelt, woran die Mühlenvereini-
gung des Kreiſes großes Verdienſt hat. Der Land
rat ſpricht ihr Dank und Anerkennung aus.

Jn der Diskuſſion wird die Preisdifferenz
zwiſchen Kommunal und Bezugskleie kritiſiert,
eine Freigabe von Fahrrädern für die Land
wirtſchaft gewünſcht und auf. unerquickliche

len i Ankauf, des Viehes durch
en Vieh n S nd i hLandrat Freiherr v. Wilmowski ſchloß nach6 Uhr die Beſprechung mit einem Appell bezüglich der
Goldankaufsſtelle und der Zeichnung der
Kriegsanleihe, ſowie mit einem Hurra auf Kaiſer,
Reich und Vaterland. Hinſichtlich der Kriegsanleihe ſei

bekannt, daß
er direkt von der Zeichnung abgeraten habe. Er werde
dieſen zur Zeichnung eines größeren Betrages veranlaſſen
und ihn bei Ablehnung dem Stagtsanwalt wegen Hoch
verrats anzeigen. (Bravo!)

Q. Ermlitz, 8. Sept. Auf dem Horburger Markt
wurde heute einem Händler ein andwagen ge
ſtohle t. Die Spur führte nach hier, es gelang auch,
den Dieb hinter der Mühle im Walde zu erwiſchen; er
wurde der Polizei übergeben. Nach ſeinen Angaben will
der Dieb aus Leipzig ſein.

Mücheln und Amgebung.
11. September.

z. Mücheln, 10. Sept. Den Anhaltiſchen
Kohlenwerken A. G. in Halle iſt das Recht
verliehen, einige in der Gemarkung Möckerling belegene
Parzellen in Größe von 4 Hektar 20 Ar 90 Quadratmeter,
die zum regelrechten Fortbetriebe des der genannten Ge
ſellſchaft gehörenden Braunkohlenbergwerks Eliſabeth bei
Mücheln unbedingt erforderlich ſind, nötigenfalls im Wege
der Enteignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht,
mit einer dauernden Beſchränkung zu belaſten. Das Enteignungsrecht kann nach der Mihlſtettellen Anordnung nur

während der Dauer des Kriegszuſtandes ausgeübt werden.

Gerichtsverhanedllungen.
1. Halle, 8. Sept. Der häufig vorbeſtrafte Bürſtenbinder

Kurah hatte 5 Jahre ſeines Lebens in der Jrrenanſtalt
Rietleben verbracht. Er wurde entlaſſen, und ſeitdem war
ſein ganzes Streben darauf gerichtet, wieder dorthin zu ge
langen. Zu dieſem Zwecke bezichtete er ſich in Erfurt einer
Mordtat. Das dortige Schöffengericht nahm jedoch an, daß
K. durch dieſe Bezichtigung nur Unterkunft im Unterſuchungs
gefängnis habe ſinden wollen. Nach verbüßter Strafe kam
er nach Merſeburg, wo er in einer Jabrik als Maſchi
nenwärter angeſtellt wurde. Hier ließ er ſich 6 Mk. Vor
ſchuß geben und kam nicht wieder. Bei einem Merſeburger
Geiſtlichen ſprach er am gleichen Tage vor, und bettelte ſich
8 Mk., die er zum Einkauf eines Maſchiniſtenanzuges ver

wenden wollte Jn der gleichen Nacht entwendete er ſeinem
Schlafkollegen 45 Mk. und wurde flüchtig. Jn Eiſenach
nahm man ihn wegen anderer Betrügereien feſt. Die Straf
anſtalt Jchterhauſen wollte er dann in Brand ſtecken
zu dem Zweck, um wieder ins Jrrenhaus zu kommen.
mußte er ſich vor der Halleſchen Strafkammer wegen der in
Merſeburg verübten Betrügereien und Diebſtähle verant
worten. Er n ſich fälſchlicher Weiſe noch bezichtigt, in der
Fabrik eine Rolle Bindfaden geſtohlen zu haben. Weil er
behauptete, den Fabrikvorſchuß ſchon abgearbeitet zu haben
und er ſich tatſächlich einen Maſchiniſtenanzug hätte kaufen
müſſen, wird in dieſen Punkten die Verhandlung vertagt.
Er ſei lediglich des Diebſtahls wegen flüchtig geworden, ſonſt
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hätte er ſeine Arbeit beſtimmt wieder aufgenommen. Das
Gericht billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und
verurtkeilte ihn des Diebſtahls wegen zu 9 Monaten Ge
ängnis.t r Oſchersleben, 8. Sept. Wegen Diebſtahls von Kar

toffeln. im Werte von 5 Mk. aus einer Miete waren zwei
Frauen von hier von dem Schöffengericht zu einer Woche
Gefängnis verurteilt worden. Der dritten beteiligten, der
Geſindevermieterin Minna Ludenia, war es gelungen zu
entkommen. Als ſie den üblichen Ausgang der Sache er
fuhr, verſuchte ſie die beiden anderen zu der wahrheitswi
drigen Ausſage zu verleiten, daß ſie, die L., nicht an der Tat
beteiligt geweſen ſei. Wegen Verleitung zum Mein
eid wurde deshalb die L. von der Ferienſtrafßammer Hal
berſtadt zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahre
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus be
antragt.

L Hart beſtrafte Schmuggler. Wegen Banden
ſchmuggels hatten ſich vor dem Landgericht Paſſau drei
Angeklagte zu verantworten. Sie wollten am 3. Juni d. J
6 Ochſen nach Böhmen ſchmuggeln, ein paar Ochſen konnten
jedoch von der Gendarmerie aufgebracht werden die übrigen
wurden allerdings hinübergebracht. Die Angeklagten wurden
für ſchuldig erkannt und zwei zu je 20000 Mk. und einer
zu 10600 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Außerdem erkannte das
Gericht noch auf Gefängnisſtrafen von 1 und 2 Monat, eben
ſo wurden die Angeklagten zum Wert rſatz der A nicht auf
gebrachten Ochſen im Betrage vön 3000 Mk. verurteilt und
der Erlös für das andere Paar dem Einzuge unterſtellt Ein
weiterer Angeklagter wurde freigeſprochen.

Beſtrafung eines Gummihamſters. Der Fuhrherr
Wilhelm Silber, Beſitzer einer Anzahl Perdedroſchken und
Automobile in Berlin, kaufte und ſpeicherte in den 6 Mo
naten eine große Menge Gummiſchläuche und Gummiſäcke
auf, ohne der Behörde Anzeige zu machen. Er wurde wegen
Verletzungen der Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915
zu 2060 Mk. Geldſtrafe oder für je 10 Mk. zu einem Tag
Gefängnis verurteilt.Mühltroff, 8. Sept. Der Mühlenbeſitzer Otto Emil
Zünzbig von hier war am 1. Dezember v. J. wegen Uber
ſchreKung der Höchſtpreiſe zu 5000 Mk. und wegen Verfäl
ſchung von Kleie zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.
Infolge Berufung der Staatsanwaltſchaft kam die Sache
nochmals vor dem Landgericht Plauen zur Verhandlung.
Die Strafe wurde hinſichtlich der Uberſchreitung der Höchſt

de wegen Kleieverfälſchung iſt inzwiſchen rechtskräftig ge
worden.

Zeitz, 8. Sept. Jelddiebſtähle gehören jetzt zur
Tagesordnung des hieſigen Schöffengerichts, Keine Sitzung
vergeht, in der nicht eine größere Anzahl davon verhandelt
werden. Wie der Vorſitzende in der geſtrigen Sitzung aus
führte, nehmen derartige Diebſtähle in erſchreckender Weiſe
zu So erfreulich es an ſich ſei, daß in Zeitz der Kaninchen
beſtand von 3000 auf 12000 geſtiegen ſei, ſo bedauerlich ſei
es, daß gerade ſolche Perſonen für die 3ucht ſchwärmten, die
weder ein Stück Land noch die Mittel zum Ankauf von
Futter beſäßen. Für ſie ſcheine der Beſitz der Tiere ein

Freibrief dafür zu ſein, die Gärten und Felder in rückſichts
loſeſter Weiſe zu plündern. Gerade in jetziger Zeit ſei dies
doppelt verwerflich und beweiſe eine ehrloſe Geſinnung. Es
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wurden deshalb, wie die hieſigen Blättere oneinen Woche Haſt er
zu ſechs Wochen wurde in Ausſicht geſtellt.

Vermischtes.
Hindenburg im japaniſchen Urteil. Die in Nagaſaki

erſcheinende japaniſche Zeitung „Yorudzu“ brachte eine
Artikelſerie über die Heerführer des Weltkrieges. Die
Arbeit ſtammt aus der Feder des Majors Mamoto, der
früher der japaniſchen Botſchaft in Berlin attachiert war.
Von ganz beſonderem Intereſſe iſt das Urteil Mamotos
über Hindenburg. Mamoto ſchreibt ungefähr folgendes:
Faſt könnte man bedauern, daß Japan nicht neutral ge
blieben iſt, denn durch ſeine Teilnahme am Kriege iſt es
um die koſtbare und ſeltene Gelegenheit gekommen, ſeine
befähtgten Offiziere als Militärbevollmächkigte ins Haupt
quartier des weltbedeutendſten Strategen zu entſenden,
von dem ſie ungeheuer viel lernen können. Kein anderer
Heerführer dieſes Krieges kann ſich wie Hindenburg damit
begnügen, nur die von ihm geſchaffenen Tatſachen ſprechen
zu laſſen. Jm Gegenſatz zu den Heerführern der Fran-
zoſen, Engländer und Jtaliener, ſprach Hindenburg. nie
von der Zerſchmetterung des Gegners, die dann unbedingt
erfolgen würde, auch Unternahm er nie Wortoffenſiven,
hinter denen die Waffenreſulkate kläglich zurückblieben.
Wohl ſprach er von Siegeswillen und Siegeszuverſicht,
aber immer beſcheiden und ſachlich Er verſprach nie
etwas und iſt darum ſeinem Volke nie ein Verſprechen
ſchuldig geblieben. Die Erfolge Hindenburgs ſind ganz
gaußerordenklich, ſie heben ſich als Glanztaten aus dem
blutigen Bilde dieſes Krieges heraus Hindenburg beſitzt
wahre Genialität, er iſt eines von den ſtrategiſchen Gentes,
deren überragende Leiſtungen bei ihren Feinden die gleiche
Bewunderung auslöſen, wie bei ihrem Volke. Er iſt ein
kühner und dabei vorſichtiger Stratege, er ſiegte durch blitz
artige überraſchungen, ohne ſelbſt je überraſcht zu werden,
Er vernichtet ganze feindliche Armeen in wenigen Tagen
Und braucht ſelbſt nur geringen Truppenerſatz. Er opfert
keinen Soldaten vergebens. Mit einer ſtaunenswerten
Folgerichtigkeit bereitete er ſeine Entſcheidungen vor. Er
T alle Eigenſchaften und Leiſtungsſähigkeiten ſeiner

wardbet nie auf einem Zufall, hat aber immer die Geiſtes

letzten Konſequengen auszunutzen. Er überſchätzt ſeinen
Gegner nicht, noch weniger aber unterſchätzt er ihn, er packt
ſeinen Gegner immer an der verwundbarſten Stelle, und
läßt ſich immer Zeit, dieſe Blöße des Feindes auszukund
ſchaften und zu ſtudieren.

er mit einer verblüffenden Überlegenheit und geht in der
Ausnutzung eines erkungenen Vordeils bis zum Außerſten.
Jn den Zeitungen des Vierverbandes fand man öfters die
Anſicht vertreten, Hindenburg verdanke ſeine Erſolge dem

übergeſtanden häkten. So zu argumentieren ift nakürlich

Hindenburg kann man damit nicht abtun. Man erkennt
damit höchſtens an, daß Hindenburg eben keinen eben
bürtigen Gegner beſaß, und auch jetzt noch nicht beſttzt,

denn da, wo Hindenburg feine Soldaten nach der großen
Offenſive hingeſtellt hat, da ſtehen ſie heute noch, trotzdem
ihnen eine gewaltige, oft anſtürmende Übermacht die

preiſe auf 5350 Mk. evtl. 408 Tage Gefängnis erhöht. Das

ruppen in ſeine Berechnung und verrechnet ſich nie. Er

gegenwart, jede ſich bietende Gelegenheit bis zu ihren

Hat aber Hindenburg einen
ſolchen Schwächepunkt des Feindes entdeckt, dann handelt

Amſtande, daß ihm niemals ebenbürtige Gegner gegen

ſehr bequem, aber ein ſo imponierendes Phänomen wie

Stellungen ſtreitig machte. Hindenburg beherrſcht eben
jede Strategie, die der Offenſive und die der Defenſive.

Der Aufſtand der Schulkinder in Dublin. Wie
wenig den offiziellen Verſicherungen des Jnhalts, daß die
Ruhe in Dublin völlig wiederhergeſtellt ſei, zu glauben
iſt, geht aus einem in der Geſchichte politiſcher Demon
ſtrationen faſt ohne Beiſpiel daſtehenden Ereignis hervor.
das ſich in dieſen Tagen in der irländiſchen Hauptſtadt
abſpielte. Wie Sonderberichterſtatter der Londoner

lätter melden, kam es nämlich zu einer Revolte der
Schulknaben, die ſich offen auf die Seite der ver
folgten SinnFeiner ſchlugen. Da man ſchon ſeit einigen
Wochen eine Art politiſchen Fiebers unter der Schul
jugend bemerkt hatte, gab die Kommiſſion für das Ex

Schulen nicht mehr SinnFein Abzeichen während des
Unterrichts tragen dürfen. Man bereitete in aller Stille
einen Erlaß hierüber vor, doch der Wortlaut des Doku
ments geriet in einige Dubliner Blätter und rief die
eingangs erwähnten Demonſtrativnen der englandfeindlich
geſinnten Schuljugend hervor. Die Eltern ſandten den
Blättern empörke Zuſchriften, und eine große Schar von

Schulknaben ſammelte ſich, um dem Proteſt lauten Aus
druck zu geben. Sämtliche Kinder trugen Kokarden und
Schleifen in den Farben der SinnFeiner, außerdem an
iriſchen Bändern befeſtigt die Bilder der hingerichteten
e des Aufſtandes. So wurde in einer der größten
Schulen Dublins ein Unterrichts ſtreik organiſiert,

und die Schüler veranſtalteteten einen Zug durch die
Straßen, während die Lehrer vergeblich in den Schul
e warteten. Endlich, nachdem die Revolutions-
ieder abgegeſungen waren und die Lehrer ſich zur
Schließung der Schule entſchloſſen hatten, wanderten die
jungen Demonſtranten zu einer anderen Schule, drangen
in das Gebäude ein und verlangten, daß alle Kinder, die

keine Sinn-Feiner- Abzeichen trugen, aus den Klaſſen
zimmern gewieſen würden. Fenſter wurden eingeſchlagen,
und ſchließlich mußte ein großes Polizeiaufgebot geholt
werden. Vor den Poliziſten wichen die Kinder zurück,
um dann nach Ladenfenſtern ſowie einer Kirche und zahl
reicher Privathäuſer mit Steinen einzuſchlagen. Endlich
wurden alle Schulen in Dublin geſchloſſen, und man
nimmt an, daß das Unterrichtskomitee auf ſeine Forde
rungen verzichten wird. Jedenfalls vermag die engliſche
Regierung hieraus zu erſehen, welche Saat ſie durch ihr
brutales Vorgehen in Jrland ausgeſtreut hat.

Die Leſehalle des Großen Haupt uartiers. Jm
Großen Hauptquartier gibt es manches, wovon der ge
wöhnliche Menſch keine Ahnung hat. So auch eine Leſe
halle und ein ſoeben erſcheinendes Verzeichnis der Hand
bücherei und der Zeitungen und Zeitſchriften Leſe
ſtunden ſind von 9-11 Uhr vormittägs, von 3 10 Uhr
nachmittags Das Miknehmen von Büchern uſw. zur Be
nutzung außerhalb der Leſehalle iſt verboten. Wünſche
betreffend Anſchaffung von Büchern werden in ein be
ſonders aufliegendes Wunſchbuch eingetragen. Die
Handbücherei zerfällt in folgende Abteilungen. Allgemeine
Und Nachſchlagewerke, Naturkunde, Länder und ölker
kunde, Atlanten und Karten, Geſchichte und Lebensbe-
ſchreibungen, Kulturgeſchichte, Literakurgeſchichte, Philo
ſophie und Erziehung, Sprach und Schriſtkunde, Krieg,
Dienſtvorſchriften und Unterrichtsbücher, Kriegstage
bücher un Beſchreibu gen,

undPolitik Technik Hun Muſik, Theater
die Klaſſiker, Unterhaltungsliteratur

ſind ſowohl ſolche rein allgemeinen Jnhalts als auch be
ſonders ſachliche in reicher Auswahl vorhanden. Daß faſt
alle großen Zeitungen, auch ſolche das neutralen Aus
landes, vertreten ſind, iſt ſelbſtverſtändlich.

Neueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 11. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Albrecht von Württemberg

Nichts Neues.
Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Dem großen engliſchen Angriff vom 9. September
folgten geſtern begrenzte, aber kräftig geführte Stöße an
der Straße Pozieres-Le Sars und gegen den Abſchnitt
Combles. Sie wurden abgewieſen. Um Ginchy und ſüd
öſtlich davon ſind heute früh neue Kämpfe im Gange. Bei
Longueval und im Wäldchen von Leuze (zwiſchen Ginchy
und Combles) ſind in den geſtern geſchilderten Nah
kämpfen vorgeſchobene Gräben in der Hand des Feindes
geblieben. Die Franzoſen griffen ſüdlich der Somme ver
geblich bei Beloy Und Vermandovillers an. Wir ge
wannen einzelne am 8. September
Häuſer von Verny zurück und machten über 50 Gefangene.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jeitweiſe ſcharfer Feuerkampf öſtlich der Maas.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Beiderſeits vom Stara Czerwieze erfuhren die aber

mals und mit ſtarken Kräften angreifenden Ruſſen wie
am Tage vorher blutige Abweiſung.

7 J
Front des Generals der Kavallerie

e Erzherzog Karl.
Die Kämpfe zwiſchen der Zlota Lipa und dem Dnjeſtr

Verſuch der
Ruſſen dar, unter Ausnutzung ihres Gelündegewinnes
vom 6, September im ſchnellen Nachſtoß bei Burſetyn

durchzubrechen und ſich gleichzeitig in Beſitz von Haliſch
zu ſetzen. Die geſchickt geleitete und ebenſo durchgeführte
Verteidigung des Generals Grafen v. Bothmer hat dieſe
Abſicht vereitelt. Die Ruſſen erlitten ungewöhnlich
ſchwere Verluſte.

Jn den Karpathen iſt die Lage im allgemeinen unver
ändert.

am 7. und 8. September ſtellen ſich als

e

Balkan Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)r

ziehnugsweſen bekannt, daß die Kinder in den ſtaatlichen

Kriegsfürſorge, Rechtswiſſen

vom Gegner beſeßzte

Von Zeitſchriften

d



Sammelſtelle II Merſeburg
für Fahrradbereifungen,

Jn der Woche vom 10. bis 16. September 1916 erfolgt die
Abnahme der Fahrradbereifungen in nachſtehender Reihenfolge:

Am Mittwoch den 13. September 1916
vormittags von 8 bis 12 Uhr

für alle Beteiligten vom Lande, welche ihre Fahrradbereifungen
noch freiwillig abliefern wollen
b) für die Stadt Merſeburg und zwar:

Unter-Altenburs, V. d. Gotthardttor, V. d. Sixtitor, V. d.
Jauſentor, Vorwerk, Wagnerſtraße, Weinberg, Weiße Mauer,
Weißenfelſer Straße, Werderſtraße, Wilhelmſtraße, Wind
berg, Winkel

Am Donnerstag den 14 September 1916
pormittags von 8 bis 12 Uhr

für alle ſonſtigen Beteligten aus dem Bezirke unſerer Sammel
en ive hre Fahrradbere fungen noch freiwinig ablieſern
wollen.

Die Asnghmeſtelle befindet ſich in Merſeburg,
im Laden Burgſtraße Nr. 13. ſern

Wer ſeine Faprradbereifungen bis zum 14, Septembernicht frelwlüte a efert, hat in der Zeit vom 15. bis 30. Sep
tember t9t6 der Samme ſtelle ſeinen Veſtand an Fahrraebereifungen

janzumelden. Dieſe Fahrradbereifungen werden ſpäter enteignet.
Die vorgeſchriebenen Meldevordrucke werden

vom 15. September 1916 ab
im Rathaus 2 Treppen Zimmer Nr. 23

ausgegeben.
Wegen der Enteignung der nicht freiwillig abgelieferten

Fahrradbereifungen erfolgt ſpäter noch beſondere Bekanntmachung.
Merſeburg, den 8. September 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung Wohnung, St. K., K. für einDen der 88 2 und 10 zelne Leute I. Oktsber sd. ſpäter

der Bekanntmachung über die Re Leziebbar Sand 14.

e e 2 SchlatsteſenOktsber 19 G. Bl. S. 711
r denen rer e g tun offen 23.an tmachuug über die Errichturg r jur Mädeleiner Krieg serne runssamtesvom Sclaſſtele en eher in
22. Mai Io1s (R. G. B Beſichtigung abends 48 Uhr.

Größere Wohnung,
möglichſt mit etwas Stallung,

en Am 10. September verschied sanft nach längerem
Verantworkung übernehmen, jedoch schwerem Leiden in der Klinik zu Halle a. S. meinewerden die Vunſhe der Auſtrag J liebe herzensgute Frau, meine treusorgende Tochter
geber nach Möglichkeit berückſichtigt und Schwester

Margarefe Präggemann

geb. Henokel
im 23. Lebensjahre,

Merseburg, den 11. September 1916.

Venenien. Getraut der Kutſcher K. F. Juſt
mit Frau K. E. geb. Fiedler; der
Schriftſetzer R. P. Riemer mit
Frau A. geb. Seiffert in Venenien.

Beerdigt: der Ortsrichter
Fauſt in Venenien; der Sohn des
Arbeiters Ulrich. eAltenburg. Getguft: Jogchim
Rudolf Ernſt, S. des Kreis Aus
ſchuß Aſſiſtenten Eßrich.

In tiefer Trauer:
HMartin Brüggemann,
Helene Verw. Henckel.
Ofto Henckel, I. im Felte,

Dio Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr
von der Stadtfriedhofskapelle in Mergeburg aus Ftatt,

Unerwartet und hart
traf uns die ſchmerzliche
NLachricht, doß unſer lieber
Sohn und Bruder

Erst Otto Jore
im 22. Leben jahre am
31. Auguſt 1916 an de
Somme durch Verſchüttung
den Heldentod fürs Vater
land geſtorben iſt.

Jn tiefem Schmerze:
fawille Franz Jose,

30. August der Jäger im 20., Reserve-Jäger-Bataillon

hustav Ackermann.
Derselbe war mir gtets ein pflichttreuer, zu vor-

Kowmender Arbeiter und seinen Kollegen ein lieber

S zum 1. 10. geſucht. Angebote mitKl. Sixtiſtraße 19. Freund. Sein Heiwgang wird von allen auf das Der Höchſtyreis für Speiſe Preis unter I a. d. Exp. d. B.
Merſeburg 11. Sept. 1916 tietste bedauert und wird ihm ein ehrendes Andenken artoffeln im Kleinhandel wirr Stuben Kenner Küche r

t e ür alle Zeiten bewahrt bleib für die Zeit vom I. 20. Septem Zubebör z 1. Oktober zu mietenfür alle Zeiten bewahrt bleiben. ber 1910 auf 6,50 Mark ſür den geſucht. Offerten u ter 1026 an
a m Sonnabend verſchied in

Altersheim nach kurzem Leiden Firma F. Meſster Und Person Zentner feſtgeſetzt. die Exped. d. Bl
Als Kleinbankel gilt der Ver, Fröl. möbl. Zimmer

I kauf an den Verbraucher, ſoweit mözl. mit veſond. Eingang in der
h lebte mense Se nſtee hat

gebote unt. Se an die Exp. d. Bl.
Einf. möbl. Zimmer, mögn.

Näbe der Bahn, von junger Dame
ſofort geſucht. Off. mit Preis u.
O B an die Exved. d. Bl.

Gardimem
5 empfehlt billigstaufWerluſt der bürgerlichen Ehren Be Wenglang, Don In

echte erkannt werden. Achtung

Frau Christigne hecker
im 89. Lebensjahre SDies allen Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um ſieTeilnahme. SJm Namen der trauernden
Hinterbllenen
„Frau Emnllie Pittsehs t
Merſeburg, den 11. Sept. 1916.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb beiden schweren

Kämpfen in Galizien unser t eues Vereinsmitglied, der

Freitag abend entſehllef
ganz plötzlich u. unerwartet
meine liebe Frau, unſereherzensgute treuſorgende
Mutter, Schwieger und
Großmutter Sehweſter,

e

4,
Dieſe Verordnung tritt mite dem 11. September 1916 in Kraft. Hable für alteu ber u per t See rztenue Merhgte n e wollene Steumpfabfän

er Magiſtrat. ilo 1,55 Mk., für Lumpen une Gustav Ackermann eDies zeigt ſchmerzerfünt an Jäger im Reserve-Jäger-Bataillon Nee Beerenobſt Hochſtämme Herg kraurmisch. Johannlsstr. 16.
kamllle Plerſtz Wir werden ihm dauernd ein ehrendes Andenken ſormen e Roſen, alles n nur II e auf Hle Banner zu achten

nebst Angerötigen, perten e h eC. Federn nie StrümpfeLauchſtedt b. Merſebure. werden gut und ſchnell mit Ma
Ein Lehrling kann j. derz. eintr. ſchine angeſtrickt.

Eln Mussieb F. Kindermann,iſt zu verkaufen Unter Alter b. m Steinſtr. R 3
Alterhatener Annerwegen Ange S0helffisch

2 erobe frochne eſſen un worn,

es. 11. Sept. 1916.
Die Beerdigung findet

Dienstag s Uhr von der
Kapelle des Neumarktfried
hofes aus ſtatt.

Merseburg, den 10. September 1916,

Der Vorstand
des Evangelischen Arbvelter-Vereins,

Bekanntmachung.
Die Torfſtreuwerke ſind jetzt
ſehr leiſtungsfähig und können
größere Mengen Torſſtreu ſofort
abſtoßer. Dem Kommunagalver.
band Merſeburg ſind größere
Quantitäten in Ausſicht geſtellt,
die ihm ohne Anrechnung auf
das Kontingent zur Verfügung

54 ver reten

geſtellt werden ſollen. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:Hier iſt insbeſondere auch den

rohe st.Eine Zink 90thadewanre Tücht Akhet
zu verkaufen GEutenhergſtr. 35 vt. snichtkandwi tſchaftlichen Ver- Martha Koffmann geh acharfas, C ngghle;n S nete s e ert. Off mer U n o en 1Werbuen 86hleiſeren er e n S e e Rudolf Mosse, Halle g. 8.Sglüſſels ſofort an die Futter 1 Mrg. Ackerland geſucht.mittelverteilnne stelle Friedrich u ten geſucht. Off. u. Wn d. Bl. e Th. Groks, Arß,Für die uns anlässlieh unserer Hocehzost,ente cratſer 8 erwitesenen Aufmerksamkeiton sagen Wir aut Bl

li Kartoſſel zum Selbausrodengeſucht. Offerten u. 9 cker ehrling
Kartsffeln“ und Ansabe des
Pr kann ſofort eingeſtellt werden.

im Laufe des Monats diesem Wege unsern herzliohsten Dank

e
Marke Paul Rlemer u, Frau Anna n

Herrrcheftl J re an in Walten

Für die vielen Beweise der Liebe
und Teilnshme an dem Tode unseres
lieben Fritz sage herzlichen Dank.

Merſeburg den 6. Sept. 1916.
Der Königliche Landrat.

M en September 1916.erseburg, den I. September 1916 s Jimmer mit ſämlichem Zuvbe
hör, zum 1. Oktober zu bezieben. ofort ein

2 Läuferſchweine

KrARhmer, Kl. Ritterſtr. 6. O. Vöttcher, Amtshäuſer.
ſtehen zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 84.
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